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Der Liberalismus und die Flotte. 


Eine Erinnerung an die Flottenbewegung 
von 1861. 
IV. 1 
Es iſt nicht der Zweck dieſer Erinnerung, über 
den materiellen m dieſer freiwilligen Gamm- 
lungen zu urtheilen; ihre Bedeutung liegt zweifel ⸗ 
los darin, daß der Wille des deuiſchen Bürger- 
thums auf dieſe Weiſe zu einem nicht mißzuver⸗ 
ftehenden Ausdrucke gelangte und vor allem auch 
darin, daß trotz der preußiſchen inneren 
Kämpfe in ganz Deutſchland die Ueberzeugung von 
dem Berufe Preußens, die Sache Deutſchlands zu 
führen, zum Durchbruch kam. In einer Der- 
ſammlung des National-Vereins zu re 
ſagte am 17. November 1861 das Ausſchußmitglie 
Hr. Miquel: „Unſere Sammlungen für die preußiſche 
Flotte ſind nicht ein Bertrauenszeichen für irgend 
einen einzelnen Mann oder für eine Regierung 
in Preußen, ſondern bezeugen unſer Vertrauen 
in die Tüchtigkeit des preußiſchen Volks und in 
den Beruf des 3 Staats, in die Not 
wendigkeit der Dinge, welche Preußen zwingt, jo 
lange es beſteht, ſo lange auch in deutſchem Sinn 
und Intereſſe zu handeln. Die Flottenfrage iſt 
für uns auch eine Charakterfrage; wir haben 
nicht bloß mit geiſtigen Mitteln zu arbeiten, ſondern 
auch unſere Opferfähigkeit und Thatkraft zu üben 
und zu erproben. Denn damit ſieht es noch 
mangelhaft aus: das Volk thut lange noch nicht 
ſeine politiſche Schuldigkeit. Und ſtatt über un⸗ 
liebſame Worte des Königs von Preußen zu 
klagen, ſollte ein jeder ſich fragen, ob er feine 
eigene politiſche Pflicht erfüllt habe.“ 
Von Seiten der preußiſchen Conſervativen und 
auch der Particulariften in Deutſchland wurde 
das Vorgehen des National-Dereins nicht mit 


ift 


da 


Auch den Particulariſten gegenüber ſcheuten fie 
ſich nicht, offen zu bekennen, daß die Frage der 
deutſchen Seewehr nichts zu thun habe mit den 
inneren Berhältniffen Preußens. „Auch zum 
bundertſten Male” — jo ſagte das fünfte 
Flugblatt des National-Bereins — „wollen wir. 
führen, daß wir mit einer guten, 
mittelmäßigen und ſelbſt mit einer 
r Zeit keine andere Flo 
„ als die preußiſche.“ . 
Eima um dieſelde Zeit, als der Nationalverein 
die pben erwähnten Beſchlüſſe faßte, erſchien eine 
Broſchüre von Friedrich Farkort: „Die 
preußiſche Marine und die deuiſche Flotte.“ In 
derſelben heißt es: 

„Das Andenken des Großen Kurfürſten llebt 
fort, der durch Raule mit geringen Mitteln eine 
Ziotte von 10 Fregatten von 20 bis 40 Kanonen 
ſchuf, die von Emden ausgeſandt wurde, um 
von dem mächtigen Spanien Genugthuung zu 
fordern.“ .. 

„Die „Times“ ſagt: „Preußen bildet ſich ein, 
eine Großmacht zu jein, allein dazu gehört Gee- 
macht.“ : 

„Deutſchland — abgeſehen von feinen Regie- 
rungen — ſtimmt ein und verlangt eine Flotte 
zu Schutz und Trutz. 

„Rüſtete doch die Kanja 1425 248 Schiffe 
gegen Kopenhagen aus und was damals der 
Bürgerſinn der Städte leiſtete, ſollten heute 
40 Millionen Seelen nicht vermögen? 


»die Gegner der deutſchen Flotte können ein- 
wenden: wir beſitzen keine Colonien, womit foll 
ſich die Kriegsmarine im Frieden beſchäftigen? 
Dagegen fragen wir: ſendet nicht Deutſchland 
jährlich bis 100 000 ſeiner Kinder als Coloniſten 
aus über alle Meere und faſt alle Gebiete der 
Erde; gehört nicht die Zukunft in Auſtralien und 
Amerika der germaniſchen Race? Bleibt nicht 
eine Beziehung zum Vaterlande namentlich in Be- 
treff der Kandelsverbindung? Haben wir nicht die 
dritte Handelsmarine der Erde zu ſchützen? Bis 
heute haben wir das Individuum und Privat- 
eigenthum in jenen Regionen ungeſchirmt gelaſſen 
und werden deshalb mit Recht in der Fremde 
gering geachtet. Welchen Schatten von Macht be- 
ſitzen unſere Conſuln, wenn nicht eine fremde 
Flagge ſie deckt? 

„Man darf ſich nicht verhehlen, daß der Zeit. 
punkt eingetreten ift, wo entichieden werden muß: 
ob Deutſchland in dieſem Jahrhundert eine Kriegs- 
flotte ausrüſtet oder nicht. Sieht die Nation, bei 
der ſich neuerdings kundgebenden Opferwilligkeit, 
ſich abermals ſchmählich getäuſcht, fo wird fie 
tief verletzt den Spruch der Nemeſis über die 
Staatenlenker erwarten.“ 

zwölf Jahre ſpäter, am 27. Mai 1873, fagte 
Friedrich Harkort im deutſchen Reichstage bei 
der Berathung des Marineetats: 

„die Herren von der Admiralität ſprechen 
immer von dem Schutze des Handels. Nun, 
m. H., gehen Sie einmal in die chineſiſchen Ge- 
wäſſer, dort war im Jahre 1871 die deutſche 
Handelsflotte der franzöſiſchen um das zehn- 
ache überlegen, und wer fängt dort die Gee- 
rauber? Das find die Franzojen und Eng- 
länder. Nennen Sie mir einmal diejenigen, die 
wir gefangen hätten, Sie werden nichts davon 
gehört haben. Es iſt auch ganz natürlich, denn 
unſere Schiffe find nicht geeignet dazu, Kanonen. 
boot: müſſen dazu herübergeſchafft werden. Die 
Engländer fuhren damals 40 Stück auf einmal 
in jenen Gewäſſern. Was nützt uns eine 
Flottille von einem Panzerſchiff, ſechs Corvetten 
und drei Kanonenbooten auf den Meeren der 
ganzen Welt? das iſt, wie man zu ſagen 
pflegt, ein Schlag ins Waſſer. Wir müſſen größere 


! 
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Indienſtſtellung haben als bisher, denn das, was 
wir haben, giebt weder den Mannſchaften noch 
den Offizieren die nöthige Uebung. 


Wenn Sie einmal ein Alter von 30 Jahren für 
die Panzerſchiffe und von 20 Jahren für die 
Kolzſchiffe annehmen und dann den ganzen Ab- 
gang und die 
glaube ich, 
billigerweiſe vorgelegt werden müſſen, damit wir 
bei der Berathung des Etats eine Ueberſicht 
darüber haben, wenn die Milliarden nicht mehr 


gar zu großen Druck dieſe Koſten aufzubringen.“ 


Was der Nationalverein vor vier Jahrzehnten 
verlangte, iſt erreicht. 
ſehnte Steliung unter den Mächten errungen. 
Heute gilt es, dieſelbe im Intereſſe dess 
Friedens ju wahren und zu befeftigen. 
auch zur See den mit den größeren Machtmitteln | 
der anderen Seeſtaaten gewachſenen Aufgaben 
unſerer Zeit gerecht zu werden. Die 
theidigung unſerer Küſten, die Offenhaltung 
unſeres Seeverkehrs erfordert eine ſtärkere, zur 
Abwehr jeder Zeit bereite Flotte, Seit der 
Heidelberger 
welcher Schulze ⸗Delitzſch darauf hinwies, daf 
die deutſche Handelsflotte den dritten Nang unter 
den Kandelsflotten der Welt einnehme, iſt die⸗ 
ſelbe an die zweite Stelle heraufgerückt. Ihr 
Umfang und ihre Leiſtungs fähigkeit hat 
ſich ſeitdem mindeſtens vervierfacht. 


Bei der Berathung des Abgeordnetenhauſes 


polizei, 
Genrebild nannte. 
kur; geſtreift werden konnte, für die Beurtheilung 
der Derhältniſſe auf dem Gebiete des Polizei- 
weſens aber doch nicht ohne Werth iſt, fo er⸗ 
ſcheint es angezeigt, an der Hand des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichtes die Mittheilungen wieder⸗ 


bruchsdiebſtahl verübt, und zwar unter Um- 
ftänden, die den Derdacht auf Leute, welche mit 
der Lokalität vertraut waren, unbedingt lenken 
mußte. der Inhaber der Weingroßhandlung 
machte die Criminalbeamten perſönlich darauf 
aufmerkſam, daß er Tags zuvor einen Kellner, 
deſſen Namen er angab, den er auc polizeilich 
abgemeldet hatte, 
nehmens entlaſſen hätte. 
lungen angeſtellt und nach einiger Zeit theilte 
die Eriminalpolizei dem Weinhändler mit, fein 
Derdacht wäre nicht begründet geweſen, der 
Kellner wäre bei der Sache nicht betheiligt. Etwa 


Strafanſtalt ein Gefangener, der angeblich ſeine 
Verbrechen im vollen Umfange büßen will, und 
geſteht neben allerlei anderen Uebelthaten ein, 
daß er zu der und der Zeit in der Potsdamer- 
ſtraße in Berlin bei einem Einbruche mitgewirkt 
habe. Doch laſſen wir Kerrn Brömel ſelbſt das 
Wort. Er ſagte: 

„Die Nachricht kommt von auswärts an die 
Berliner Criminalpolizei. Dieſe macht ſich an die 
Arbeit. der Name der Weingroßhandlung war 
nicht ganz richtig angegeben; 
mittelungen angeſtellt worden ſind, kommt die 
Criminalpolizei zu dem Ergebniſſe: das iſt eine 
ganz falſche Angabe des Gefangenen. Auswärts 
wird der Gefangene vorgefordert und ihm er- 
klärt, daß er gelogen habe. Das geht nun der 
Wahrheitsliebe des Gefangenen über den Spaß. 
„Was iſt das für eine Polizei!“ — ruft er ent- 
rüſtet aus — ich habe den Einbruch verübt und 


mich nicht erinnere, wo es eigentlich geweſen ift. 
Jetzt macht er noch nähere Angaben über die in 


Läden, 
und ermittelt nun endlich — nicht den Der- 
brecher, ſondern den Beſtohlenen. Sie kommt 


anſtalt ſei ein Gefangener, der behaupte durch- 
aus, er habe einen Einbruch bei ihm gemacht. 


das iſt richtig. Der Beamte meint, daß das doch 
eine ſehr ärgerliche Geſchichte ſei, was auch wohl 
richtig ſſt. 
es handle ſich hier um das Ungeſchick 
einzelnen Beamten. Das würde ein großer Irr- 
thum ſein, denn nach den eigenen Angaben des 
betreffenden Beamten iſt auf die erſte Anzeige des 
Gefangenen in der auswärtigen Strafanſtalt die 
Sache in einer der regelmäßigen Conferenzen der 
Eriminalcommifjare 
Criminalſchutzleute, denn dieſe werden innerhalb 
gewiſſer Bezirke auch su Conferenzen oder Be- 
ſprechungen zuſammenberufen) zur Sprache ge» 
bracht, und die ganze vereinte Weisheit hat es 
nicht zu Stande bringen können, daß auf dieſe 
Anzeige eine erfolgreiche Jagd auf den Verbrecher, 
den eigentlichen Anſtifter, gemacht worden iſt. In- 
zwiſchen wird der ſchuldige Kellner längſt über 


ruhig in Berlin geblieben ſein ſollte.“ 
Erſtaunlich und nahezu unglaublich, aber den- 
noch wahr iſt es, daß die Berliner Criminalpolizel 
ſich eines Einbruchs, der ihr ein Jahr vorher ge⸗ 
meldet worden iſt und den fie unterſucht hat, 


Sonntag, 27. März. 
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Danziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Unſer Etat 
hoch und wird noch viel höher kommen. 
rechtfertigt. 


Reparaturen berechnen, dann 


wird eine ſolche Calculation uns Danzig, 26. März. 


Reichstag. 
ſind, wie wir uns in den Stand ſetzen, ohne 
Floltengeſetzes fort. 


Deutſchland hat die er- 
beraumen, 


Es gilt Aeternat.) 


das Wort 
Abg. Nintelen (Centr.), um zu erklären, 
gegen den Paragrophen ſtimmen werde. 


Der- 


Nationalvereinsverfammlung, in 


bündeten Regierungen werden es auch ſein. 
Abg. Fuchs (Centr.) tritt für den § 2 ein, 


Angriffen Richters auf ihn aus: 


er feiner eit die Bindung, 


Ein Genrebild aus der Berliner 
Griminalpoliei. 


volljogen. 
griffen und feine Stellung geändert, 


freundlichen Augen betrachte. Man verwarf die | Über den Etat der Polizeivermaltung von im Dunkeln gelaſſen, ob er nicht einige Schiſſe 
nationale Bewegung. Aber die Männer des | Berlin erzählte der Abgeordnete Brömel bewilligen wolle. Der Reichstag müſſe Pe 
National-Vereins ließen ſich nicht irre machen, | etwas aus der Praxis der Berliner Criminal- Willensmeinung des Volkes zum Ausdruck bringen. 


das er mit Nan en a a kleines 
es in den Berichten nur 
> — man praktiſche Politik treiben, ſo müſſe das wenig 
Wichtige dem Wichtigeren untergeordnet 
Die Frage der Bindung ſei 
Frage der Zweckmäßigkeit. Das conſtitutionelle 
Pathos der Gegner ſchieße aber über das Ziel 
hinaus. Solle eine Verſtärkung der Flotte bewilligt 
En * Weingroßhandlu 15 werden, fo müſſe man auch für das ganze Geſetz ein- 
einer Berliner Weingroßhandlun 5 d 
ı Reftaurant verbunden 2 1 eunde und ich auch thun“. (Lebhafter 


gegen das ganze Geſetz. Windthorſt würde ſich in 
gleicher Weiſe erklärt haben. 75 


Zelles Nücktritt. 


Die ganz unerwartete Nachricht von dem plöß- 
lichen Rücktritt des Obervürgermeiſters Zelle hat 
in Berlin das größte Aufſehen erregt. Ueber 
den Grund, der den allgemein hochgeſchätzten 
oberſten Leiter des Communalweſens der Reichs- 
hauptſtadt zu dieſem Entſchluß getrieben hat, iſt man 
verſchiedener Anſicht. Am meiften neigt man der An- 
ſicht zu, daß der Rücktritt Zelles mit dem einſtimmigen 
Beſchluß der Gtadtverordneten- Berfammlung in 
Verbindung fteht, gegen den Erlaß des Ober- 
präſidenten v. Achenbach, der in der Nieder- 
legung eines Kranzes auf den Gräbern der 1848er 
Märzgefallenen durch eine Deputation eine Der- 
herrlichung der Revolution ſah, den Klageweg 
zu betreten, weil durch den Erlaß die Rechte der 
Selbnverwaltung verletzt ſeien. Es hat den An- 
ſchein, als habe Herr Zelle in dem Beſchluß der 
Gtadtverordneten ein Mißtrauensvotum geſehen. 

Etwas anders klingt das nachſtehende Tele. 
gramm: 

Berlin, 26. März. (Tel.) Ein Correſpondent 
des „Cok.- Anz.“ verſichert, der Oberbürger⸗ 
meiſter Zelle habe ihm erklärt, daß die vorge- 
kommenen Meinungsverſchiedenheiten mit der 
Stadtverordneten - Derſammlung, beſonders die 
Differenzen wegen der Märzfeier ohne Einfluß 
auf feinen Rücktrittsentſchluß ſeien. Alle An- 
griffe ſeien an ihm völlig abgeglitten. „Ich bin 
müde und mürbe“, fo ſchloß Zelle die Unter- 
redung; „das iſt die alleinige Urſache meines 
Rüchktritts.“ 


Sei dem, wie ihm wolle; das Bedauern über 
den Beſchluß Zelles iſt in Berlin allgemein, wie 
die warm gehaltenen Artikel beweiſen, in denen 
die Berliner Blätter das bevorſtehende Ausſcheiden 
ihres Oberhaupies besprechen. 

Zelle wurde am 29. September 1892 nach dem 
Tode Jorckenbeckhs zum Oberbürgermeiſter ge- 
wählt. Die zwölfjährige Wahlperiode iſt ſomit 
kaum zur Hälfte abgelaufen. Zelle aber ſteht 
gegenwärtig ſchon im 37. Jahre im Communal- 
dienſt von Berlin. Als Stadtgerichts-Aſſeſſor 
wurde er 1861 Gtadtrath, 1872 Stadtſyndicus, 
am 5. November 1891 für den ausſcheidenden 
Duncker zweiter Bürgermeiſter. Der Wahl Zelles 
zum Oberbürgermeiſter ertheilte der Kaiſer am 
4. Oktober die Beſtätigung durch das Tele- 
gramm: „Ich bin der Ueberzeugung, die Wahl 
konnte keinen Beſſeren und Geeigneteren treffen.“ 
Zelle, in Berlin am 19. September 1829 geboren, 
fteht erſt im 69. Lebensjahre. 


Herzensergüſſe eines Sachverſtändigen des 
Bundes der Landwirthe. 

Das enfant terrible des „Bundes der Land- 
wirthe“, der ehemalige oſtpreußiſche Ritterguts- 
beſizeer Edmund Klapper, macht wieder von fi 
reden. Im neueſten Heft ſeines Agrarblattes 
plaudert Herr Klapper über die Schildlaus: 

„Die Läufepolitik macht bei uns der Onkel Reichs- 
hanzler. Und der hat einen tüchtigen Stellvertreter, 
den Augelfänger, der neulich den forſchen Witz gegen 
die Socialbemokraten gemacht und dadurch gezeigt 
hat, daß er ſich vor keinem Menſchen fürchtet. Der 


wegen ungebührlichen Be- 
Es wurden Ermitte- 


Jahr ſpäter meldet ſich in einer auswärtigen 


nachdem alle Er- 


habe in der letzten Zeit auch überlegt, ob ich 


Nähe der 


Weinhandlung legenen 
die Polizei 808 


macht ſich wieder auf 
und ſetzt ihm auseinander, in einer Straf- 
erwidert der Inhaber der Weinhandlung, 


Nun könnte man vielleicht meinen, 
eines 


(ſoll wohl heißen, der 


Berge ſein, wenn er nicht in dem Vertrauen, 
die Polizei ihn doch nicht entdecken werde, 


überhaupt nicht mehr erinnert, als der Verbrecher, 
der ihn verübt hat, ſich der That ſeloſt bezichtigt. 
Wenn ſo etwas vorkommen kann, ſo iſt gewiß 
das Verlangen nach gründlichen Reformen ge⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 
Die zweite Ceſung des Flottengeſetzes. 


Der Reichstag ſetzte heute die zweite Cefung des 


Präſident Irhr. v. Boul bittet die Redner, ſich kur; 
u faſſen und ſich von anderen Sachen fern zu halten, 
ſerſt würde er genöthigt fein, eine Abendſitzung anzu- 


Die Debatte beginnt bei 8 2 (Beſtimmungen über 
den regelmäßigen Erſatz der Schiffe, das ſogenannte 


Nachdem der Referent Lieber geſprochen hat, ergreift 
daß er 


Staatsſecretär Zirpig: Wer überhaupt eine aus- 
reichende Flotte will, muß für die geſetzliche Regelung 
des Erſatzes eintreten. denn das iſt der Lebensnerd 
der Flotte, Die Marineverwaltung iſt mit der fetzigen 
Jaſſung des Paragraphen einverſtanden und die ver- 


Abg. Barth (freiſ. Dereinig.) führt gegenüber den 
Es ſei richtig, daß 

das ſogenannnte 
Geptennat, für unzwechmäßig bezeichnet habe und 
zwar auch vom Standpunkte der Regierung aus. In- 
5 hätte ſich eine Wandlung beim Reichstag und 
n der öffentlichen Meinung zu Gunſten des Geſetzes 
abe doch der Abg. Richter das auch be- 
denn er habe es 


Solle etwas zu Stande kommen, fo müßten alle 
anderen Punkte gegenüber dieſem zurücktreten, wolle 


werden. 
leidiglich eine 


zketen und „das werden“, ſchließt Redner, „meine 
Abg. Rören (Centr.) erklärt ſich gegen den $ 2 und 
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kann ganz ſamos reden und wird die Sache ſchon 
deichſeln.““ . 

Der Kugelfänger hat, fo erzählt Herr Klapper, 
einen tüchtigen Lauſefänger nach Hamburg ge- 
ſchickt, der dort immerfort Stichproben machen 
muß. Im Frühjahr aber ſollen den Bauern 
Bilderbücher geſchicht werden, damit ſie wiſſen, 
wie die Cäuſe ausſehen, die ihnen die Obſtbäume 
auffreſſen. „Und damit fie nachſehen können, 
ob ſchon Cäuſe auf den Bäumen ſind, wird ihnen 
der Herr Zinanzminiſter hoffentlich auch Opern- 
gucker kaufen.“ In dieſem Tone ſpricht dieſer 
Sachverſtändige des Bundes der Candwirthe von 
der Regierung, Aber es kommt noch viel ſchöner. 
Herr Klapper knüpft an die Dresdener Erklärung 
des Herrn v. Manteuffel an, daß die Partei nie- 
mals „pflaumenweiche Candidaten“ präſentiren 
werde, und fragt, ob ſich die Zuſicherung nur auf 
„völlig kernloſe Backpflaumen“ bezogen habe, 
Der Angriff richtet ſich perſönlich gegen den Land ⸗ 
rath v. Bonin, der im Kreiſe Noſenberg aufge 
ſtellt iſt. Herr v. Bonin hat erklärt, er habe fe 
lange dem Bunde der Candmwirihe nicht ange 
hören können, wie dieſer im offenen Gegenja 
zu der Politik der Regierung geſtanden habe, 
Jetzt liege die Sache anders. Dazu bemerkt das 
Blatt des Herrn Klapper: 

„Wenn ein Landrath-Candidat von der Bonität des 
Herrn v. Bonin in Frage fteht, der fo harmlos em 
klärt, er könne zu der Politik der Staatsregierung 
immer nur Ja und Amen ſagen: dann würde es im 
Effect ſicher auf daſſelbe hinauskommen, wenn bas 
Rojenbergifche Volk etwas Holz vom Zichtenſtamme 
nähme, ein Plakat, vorn mit einem deutlichen „Ja“ 


hinten mit einem „Nein““, daran heftete, und dieſes 


Holfſtück für fünfig Pfennige Poftporto nach Berlin 
in den Reichstag ſchichte. Dort wird es dann einfach 
an einem beliebigen Platze auf der rechten Seite des 
Hauſes angenagelt. Und bei jeder Abſtimmung ſchicht 
ber Kerr Miniſter des Innern, als Vorgeſehter des 
Candraths, einen Saaldiener zu dem fichtenen Plakat. 
halter, der Diener dreht dann das Plakat, je na 

Bedürfniß, auf „Ja““ oder „Nein“. Natürlich mu 

man, der Abſtimmungsliſte wegen, die Viſitenkarte 
des Herrn daran heften... Käme nun eine Beſchwerde 
von einem Bundesbruder, daß die conſervative Partek 
zu weiche Ganbidaten habe, dann könnte der Partei- 
führer vergnügt ſchmunzelnd ſagen: Topp! Gehen 
Sie mal hin zum 
Sie den mal tüchtig. 


ölgernen Herrn v. Bonin und drücken 
Ich wette, 


Klarheit. 


Die extremen Agrarier laſſen ſich durch den 
Sammlungsaufruf garnicht in ihrer Sonder- 


politik ſtören. Der „Nalionallib. Correſpond.“ 
iſt dies auch zu arg. 

„Plaſtiſche Beifpiele dafür, wohin die extreme 
Agrarierpolitik führt“ — ſo ſchreibt das Organ 
der nationalliberalen Partei — „haben wieder 
die letzten Tage gebracht. Zunächſt die Kund⸗ 
gebung der Bundesleitung in ihrem unmittel- 
baren Organ, welche, wie der „Jann. Cour.“ gu- 
treffend bemerkte, lediglich das Aufgehen in den 
Bund proclamirte, dazu unter höhniſchem HFin⸗ 
weis auf die „Sammelabſichten“ der Regierung. 
Ein zweites Beiſpiel war das Erscheinen des 
letzten Heftes der von dem bekannten Bundes- 
agitator Klapper herausgegebenen Agrarzeitung. 
Sie brachte mehrere Artikel; einen „Neue Ge- 
fahren“ betitelt, der die Gefahren der Jleiſch- 
einfuhr für die Landwirthſchaft ſchilderte. Als 
„irefflichen, klaren und ſcharfen Artikel” empfahl 
ihn unter Hinweis auf die Zeitſchrift die „Otſch. 
Tagesztg.“ an der Spitze des Blattes. Dieſelbe 
Nummer jenes Organs enthielt einen zweiten 
Artikel, welcher die Form der Kindererzählung 
wählte, um unter Bezugnahme auf das Einſchreiten 
gegen die mit Schildläuſen inficirte amerikaniſche 
Obſteinfuhr die Regierung zu ash „Onkel 
Reichskanzler“ als Vater der „Läujepolitik” und 
— den Zinanzminiſter Miquel als „klugen 
Miniſter“, der die Bauern, denen die „Läufe zum 
Frühjahr die Obſtbäume auffreſſen werden“ 
durch Graf Poſadowsky, den „forſchen Kugel- 
fänger“ an der Naſe herumführen läßt. Seither 
iſt die Tageszeitung noch ſechsmal erſchienen, 
aber wir haben auch nicht eine Andeutung darin 
gefunden, nachdem man jene Zeitſchrift ins Land 
hinaus empfohlen, daß dieſe außer jenem „trefl- 
lichen eic.“ Artikel auch dieſen zweiten enthielt, 
der an Verdächtigung der Regierung und gemein- 
gefährlicher Derhetzung das Mögliche leiſtet. das 
dritte Beiſpiel — geftern ein Artikel der „Deut- 
ſchen Tageszeitung“, „Zur Klärung und Abwehr“ 
betitelt, der die Begriffe „Sammlung“ und 
zmaßzloſer Miſchmaſch jonglirt, und dann fort- 
fährt von den „lieblichen Sammlungsflöten- 
klängen des klugen Rattenfängers”, der nicht 
auf den ſonnigen Acker einer nationalen Wirth 
ſchafts politik, ſondern in den dämmerden Wald 
einer regierungsgünſtigen Allerweltswirthſchafts⸗ 
politik führen wolle, aber ſich irren werde, und 
dann den Antrag Kanitz erneut und das Silber- 
währungsprogramm. — — 

Wer Luft hat, diefe Dinge laufen zu laſſen. 
anſtatt Störenfriede Störenfriede zu nennen, wo 
ſie ſich zeigen, und dieſes Treiben von ſich und 
von der Politik eines vernünftigen, wirthſchaſt⸗ 
lichen Ausgleichs abzuſondern, mag es thun. 
aber nicht von einer ihrer pflichtbewußten Politik 
verlangen, daß fie vor ſolchen Zerſetzungsver⸗ 
ſuchen die Augen ſchließt, wo die Nähe der 


Wahlen immer dringlicher die Pflicht auferlegt, 
Klarheit darüber zu erhalten, was dem allge 
meinen Wohl entſpricht und was nicht.“ 


Sa fremden Nationen verkaufen zu können. 


Man follte denken, dieſe Klarheit wäre längſt 
vorhanden. Dieſer Anſicht find auch die hervor- 
ragenden Führer der nationalliberalen Partei in 
den öftlihen Provinzen, denn fie haben den 
liberalen Begenaufruf unterzeichnet. 


Unfallverſicherung der Seeſchiffer. 

In einem Theile der Preſſe wird im Anſchluß 
an den kürzlich bei Memel vorgekommenen 
größeren Unfall, bei dem von einer aus 14 Mann 
deſtehenden Beſatzung einer Anzahl Ziſchkutter 
zehn ertranken und einer ſchwer verletzt wurde, 
eine Betrachtung veröffentlicht, in welcher die 
Nothwendigkeit einer Unfallverſicherung der Gee- 
fiber betont wird. Darüber ſchreiben die „Berl. 
Pol. Nachr.“ augenſcheinlich officiös: „Der Ent- 
wurf über die gusdehnung der Unfallverfiherungs- 
pflicht, welcher im Sommer 1894 im „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlicht wurde, enthält nicht nur 
Beſtimmungen über die Unterſtellung von Hand- 
werk und Handelsgewerbe unter dieſe Pflicht, 
ſondern wollte auch die Seefiſcherei in die Unfall ⸗ 
verſicherung einbezogen haben. Als ſich gegen den 
Entwurf in den Kreiſen von Handwerk und Handels- 
gewerbe eine beträchtliche Oppoſition kundgab. 
ſuchte man wenigſtens die Unfallverfiherungs- 
pflicht der Seefiſcher zu retten und ſtellte, nachdem 
bereits auf dem Derwaltungswege die Dampf- 
ſeefiſcherei an die See- Berufsgenoſſenſchaft an- 
gegliedert war, die betreffenden Beftimmungen 
in die Novelle zum See-Unfallverſicherungsgeſetz 
ein, welche dem Reichstage in der Tagung von 
1896/97 vorgelegt wurde. Es war danach be- 
abſichtigt. die geſammte Seefiſcherei in die Gee- 
Berufsgenoſſenſchaft aufzunehmen, während die 
Binnenfiſcherei wegen der für fie weniger günftig 
liegenden Berhältnifje fortgelafjen war. Die Novelle 
ift in der vorigen Reichstagsſeſſion nicht zu Stande 
gekommen. Diejem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, 
wenn auch heute noch ein großer Theil der See- 
fiiherei bei ſolchen Unfällen, wie fie jüngft bei 
Memel vorgekommen find, zur Milderung der 
Roth auf öffentliche Sammlungen angewieſen iſt, 
ſtatt daß ſie auf Grund des Geſetzes Anſprüche 
erheben könnte. Es iſt jedoch zu erwägen, ob 
nicht vielleicht die Ausdehnung der Unfall- Der- 
ſicherung auf die Ses fiſcherei allein den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften des Reiches vorgelegt 
werden ſoll.“ 


Karditzis Vernehmung. 


Athen, 26. März. Dor dem Unterſuchungsrichter 
erklärte der Attentäter Karditzi, die Dynamit 
bombe, welche er bei ſich führte, ſei für delhannis 
deſtimmt geweſen. Wenn der Anſchlag gegen den 
König gelungen wäre, hätte er ſich nach Delyannis“ 
Haufe begeben wollen, um dort die Bombe zu 
ſchleudern. Kein Anwalt hat die Dertheidigung 
Karditzis übernommen, weshalb ihm ein Official⸗ 
Vertheidiger geſtellt wurde. 


Verkauf italieniſcher Kriegsſchiffe. 


Rom, 26. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer erklärte der Marineminifter 
Brin bezüglich des von der Regierung beab- 
ſichligten Verkaufs italieniſcher Kriegsſchiffe nach 
dem Auslande: 

Er müſſe die Beſchuldigungen jurückweiſen, daß 
dieſe Operation das Anſehen der Marine ſchädigen 
könne. Ihm habe immer der Gedanke am Herzen 


elegen, die nationale Arbeit dadurch 2 fördern, daß 


e eigenen Schiffe in Italien gebaut würden ohne 
Heranziehung des Auslandes. Es wäre ein erhebendes 
Gefühl, ganz und gar in Italien erbaute Schiſſe 
Außer dem 
Vortheil für die nationale Arbeit trage der Verkauf 
zur Erhöhung des Anſehens des Staates bei, denn 
wenn die Vereinigten Staaten wegen des Ankaufs 
italieniſcher Schiffe unterhandelten, ſo bedeute das, daß 
ein fo induſtrielles Volk die Foriſchritte italieniſchen 
Schiffsbaues hoch ſchätze. Er könne verſichern, daß, 
wenn die Verhandlungen wegen des Verkaufs der 
beiden Schiffe nicht zum Abſchluß kämen, ſchon 
ein Vertrag mit auswäctigen Käufern wegen des 
Ankaufs ähnlicher Schiffe bereit liege. Die Vertheidi⸗ 
gungskraft der itclieniſchen Flotte erleidet durch den 
Verkauf keine Einbuße. da es ſich um zwei noch nicht 
vollendete Schiffe handle, die durch andere beſſere er- 
ſetzt werden könnten. Eine Entſcheidung ſei noch nicht 

roffen, Complication könne die Sache nicht herbei- 
ühren. 

Mehrere Abgeordnete brachten nun einen An⸗ 
trag ein, die Regierung aufzufordern, daß ſie der 
Kammer einen entſprechenden Geſetzentwurf vor» 
lege, ehe fie zum Derkauf von Schiffen ſchreitet. 
Auf Dorſchlag des Marineminifters wird dieſer 
Antrag heute zur Berathung gelangen. 


Rußland und China. 


London, 26. März. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Peking hat Rußland eingewilligt, 
daß Talienwan offen ſein ſoll für Schiffe und für 
den Handel aller Länder gegen Erhebung von 
Einfuhr zöllen, ähnlich denjenigen in den chineſi⸗ 
ſchen Dertragshäfen. Die Derwaltung und Er- 
hebung der Zölle wird dieſelbe ſein, wie in jedem 
anderen ruſſiſchen Hafen. Rußland verpflichtet 
ſich jedoch, den nach Abzug der Unkoſten ſich er- 
gebenden Ueberſchuß der in Tallenwan verein- 
nahmten Zollgefälle an China abzuliefern. 


Zum Untergang der „Naine““. 


Waſhington, 25. März. der Capitän Mari 
ft mit dem Bericht über den Untergang des 
Kreuzers „Maine“ geſtern hier eingetroffen; er 
wurde am Bahnhöfe von einer großen Menſchen⸗ 
menge und den Beamten des Marinedeparte- 
ments empfangen. Der Bericht geht heute an 
den Narineſecretär Long und dann an den 
Präſidenten Mac Kinlen ab. Am Mon- 
lag wird der Bericht mit einer kurzen Bot- 
ſchaft über die der Exploſion vorangegangenen 
Ereigniſſe im Congreß verleſen werden. der 
Bericht wurde dem ſpaniſchen Geſandten Mood- 
ford depeſchirt, damit er ihn der ſpaniſchen 
Regierung vorlegen ſoll. Es verlautet, es werde 
keine Reclamation an Spanien geſtellt werden, 

doch ſei die Dorlegung der Thatſachen gleich ⸗ 

edeutend mit dem Derlangen um Aufklärung. 
Der Präſident Mac Kinlen wird etwa eine Woche 
nach der Uebermittelung des Berichts an den 
Congreß auf einer Intervention zur Linderung 
des Elends auf Cuba beftehen. 

Aus dem obigen Telegramm läßt fi immer 
noch nicht die Urſache der furchtdaren Erplofion, 
welcher der amerikaniſche Kreuzer „Maine“ zum 
Opfer gefallen iſt, erſehen. Um fo intereſſanter 
in der Brief eines jungen Ddresdeners, Richard 
Baumann, der als Taucher in amerikaniſchen 
Dienſten das geſunkene Wrack des Schiffes durch ⸗ 
ſorſcht hat. In dem Schreiben, weiches Bau- 
mann aus Havanna an feine Eltern gerichtet hat 
und welches die „Dresdener Neueſt. Nachrichten“ 
Moeröentlihen, heißt es: 


Wir ſind hier ſechs Taucher an der Arbeit unb holen 
die Todten und die Werthſachen, ſowie die Waffen aus 
der „Maine“ herauf. Es iſt unmöglich, Euch einen 
Begriff von der Wirklichkeit zu geben; die vordere 
Steuer bordſeite der „Maine“ iſl nach oben und hinten 
über nach Backbord geflogen. Wenn Ihr dabei das 
immenſe Gewicht bedenkt, ſo könnt Ihr Euch eine 
Vorſtellung von der Wirkung der Exploſion machen. 
Ein Kanonenthurm mit eine Kanone, die allein 
23 Tonnen (1 Tonne gleich 20 Centner) wog, iſt 
vollſtändig umgedreht und nach Backbord geworfen. 
Das Unverſtändliche bei der Sache iſt anſcheinend, daß 
die Pulvermagazine vollkommen intact find, wir 
Taucher drangen in dieſelben ein, fanden Pulver und 
gefüllte Geſchoſſe abſolut unverſehrt, nur iſt alles 
durch einander geworfen; explodirt iſt nichts. Ebenſo 
find die Keſſel vollkommen unverſehrt, ſelbſt Schieß ⸗ 
baumwolle und Dynamit, die doch fo leicht explodiren, 
find vollſtändig intact. Wir Taucher haben nicht den 


geringſten Zweifel, daß der Kreuzer „Maine“ von der 


Außenfeite durch die Spanier mit einer Unterſee⸗ 
mine in die Luft geſprengt wurde. Das größte 
Torpedogeſchoß hätte eine ſolche Der wüſtung nicht an- 
richten können. 

(Wenn der Inhalt des Briefes wirklich zu- 
treffend iſt, ſo wäre ein Teufelsſtück verübt 
worden, wie es ſ. 3. Thomas in Bremen mit 
ſeiner Höllenmaſchine kaum toller gewollt hat. 
Nach der obigen Depeſche, in der es heißt, es 
ſolle an Spanien keine Reclamation geſtellt 
werden, läßt ſich das kaum annehmen. D. N 

Die ſpaniſche und die amerikaniſche Commiſſion, 
die eingeſetzt waren, um die Urſache zu klären, 
welche den furchtbaren Untergang des ſtolzen 
amerikaniſchen Schlachiſchiffes „Maine“ herbei- 
geführt hat, haben nach heute vorliegenden 
Depeſchen aus Madrid und Waſhington ihre 
Arbeiten beendet und die Berichte eingeſandt. 
Wer nun etwa glaubt, daß irgend welche Alar- 
heit herbeigeführt iſt, der irrt ſich: der Inhalt 
beider Berichte widerſpricht ſich direct; wir laſſen 
die eingegangenen telegraphiihen Nachrichten 
hier folgen: 

Madrid, 26. März. (Tel.) Der Bericht der 
ſpaniſchen Unterſuchungscommiſſion kommt zu 
dem Schluſſe, die Exploſion auf der „Maine“ jei 
einer inneren Urſache zuzuſchreiben. 

Waſhington, 26. März. (Tel.) Die amerikaniſche 
Commiſſion zur Unterſuchung des „Maine“ Unfalls 
erklärt, daß die Exploſion von außen erfolgt 
iſt, ſtellt aber nicht feit, wen die Derantwortlich⸗ 
keit trifft, und ſpricht ſich nicht über den Charakter 
der Erplofion aus. Durch Zeugen iſt jedoch dar- 
gelegt, daß die Exploſion durch eine unterſeeiſche 
Mine verurſacht iſt. 

London, 26. März. (Tel.) Nach einer bier 
eingegangenen Meldung aus Waſhington über 


Heer iſt auf wenig mehr als die Hälfte ſeines 
Sollbeſtandes zuſammengeſchrumpft. Die Gefallenen 
und die an Wunden und Krankheiten ſeit Ausbruch 
der Erhebung Geſtorbenen follen 52 000 Mann be⸗ 
tragen. Nicht weniger als 47000 Mann find als feld- 
dienſtuntauglich nach Spanien heimgeſandt worden. 
Die Zahl der in den Lazarethen liegenden und ſonſt 
dienſtuntauglichen Mannſchaften auf der Inſel 
wird auf 42 000 Mann angegeben, ſo daß die 
Stärke der dienſttüchtigen regulären Truppen 
ſich nur mehr auf 70 000 Mann beläuft. Dazu 
kommen dann 15 000— 16 000 irregulärer Reiter, 


Die Derlufte der Aufſtändiſchen find natürlich 
ebenfalls ſehr beträchtlich geweſen. Sie haben zu 
allem anderen an mangelhafter ärztlicher Hilfe 
und Pflege und ſtellenweiſe auch an Mangel an 
Lebensmitteln gelitten, aber immer noch bisher 
das Nothwendigſte gefunden, um ihr Leben zu 
friſten, und niemand glaubt, daß es überhaupt 
möglich ſei, fie auszuhungern. An Waffen und 
Kriegsvorrath herrſcht aber gegenwärtig mehr 
Ueberfluß als in irgend einer Zeit zuvor. In 
Zucker und Tabak wird heuer die Ernte weit 
beträchtlicher fein als im vorigen Jahre. Die 
Zuckerernte wird von manchen Seiten auf 
300 000 Tonnen angeſchlagen, und was Tabak 
anbetrifft, fo nimmt man für Vuelta Abajos 
70 000 — 80 000 Ballen und für den Reft der 
Inſel 120 000 130 000 Ballen an, im ganzen 
etwa 30 Proc. einer Mittelernte in Friedens- 
zeiten. 

Inzwiſchen kommt eine Siegesnachricht nach 
der anderen aus Havanna, ohne daß ſich aber 
irgend ein thatſächlicher Vortheil für die Spanier 
zeigte. Heute wird telegraphirt: 

Madrid, 26. März. (Tel.) Nach einer amtlichen 
Depeſche aus Havanna hat in der Sierra Chaparra 
ein Zuſammenſtoß ſtaltgefunden. General Luque 
hat das Lager der Kufſtändiſchen eingenemmen, 
von denen 48 getödtet und 50 verwundet wurden. 
Auf Seiten der Spanier find ein Capitän, 
9 Soldaten getödtet, ſowie mehrere Offiziere und 
58 Soldaten verwundet. 


Deutſches Reich. 


*Jofé-Schildlaus.] Nach einer amtlichen Mit- 
theilung des Landwirthſchaftsminiſters find bei 
der bisherigen Unterſuchung eingeführten Obſtes 
in vielen Fällen Früchte gefunden worden, die 


mit der San ZJofsé-Schildlaus befallen waren. 


So wurde dei der Unterſuchung von drei Kiſten 
amerikaniſcher Aepfel die Schildlaus auf 50 bis 


60 Kepfein ſeſtgeſtellt, wobei ſich in der Stielhöhle 


Die billigste Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


aur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Erpebition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe 4. 5 


den angeblichen Inhalt des Berichtes der „Maine“. 
Commiſſion foll der Bericht die K taſtrophe zwei 
aufeinander erfolgten Exploſionen zuſchreiben, 
wovon die erfte Erplofion durch eine unterſeeiſche 
bewegliche Mine erfolgt ſei, worauf die zweite 
in der kleinen Kammer ftattfand. 

Selbſtverſtändlich bedürfen gegenwärtig alle 
Meldungen über den Inhalt des Berichtes der 
Beſtätigung. 

Wem ſoll man nun glauben? Beſtätigt iſt bis 
jetzt noch keine der Meldungen, wenn anders 
man nicht den oben abgedruckten Brief des 
Tauchers Richard Baumann als Beweis für 
die Richtigkeit des Ausſpruches der amerika- 
niſchen Unterſuchungscommiſſion auffaſſen will. 
Merkwürdig ift in dieſem Falle aber nur 
die Ruhe der Amerikaner gegenüber der 
vorherigen gewaltigen Erregiheit, die ſich bis zum 
directen Wunſch „Krieg mit Spanien“ ſteigerte. 
Anſcheinend alſo iſt man auch in Amerika ſeiner 
Sache noch nicht ſicher, und ſelbſt wenn die 
furchtbare Kataſtrophe von außen herbeigeführt 


ſein ſollte, fragt es ſich noch, wer das ſataniſche 


Bubenſtück ausgeübt hat. Gehört der Attentäter 
der ſpaniſchen Nation an, fo folgt daraus noch 
lange nicht, daß er auf Wunſch oder im Ein- 
verſtändniß mit der ſpaniſchen Regierung ge- 
handelt hat, und für die Schondtgdat eines ein- 
zelnen Schurnen kann man doch die ganze Nation 
nicht moraliſch verantwortlich machen. Stimmen 
die amerikaniſchen Nachrichten, ſo iſt darum von 
einem Kriege zwiſchen Spanien und den Ver- 
einigten Staaten noch keine Rede, um ſo mehr 
als der Präſident Mac Kinley die vollſte Ruhe 
bewahrt und wiederholt erklärt hat, daß er alles 


thun werde, um das Keußerſte, den Krieg, zu 


vermeiden. 


Die Koſten des cubaniſchen Aufftandes 
find für Spanien ganz enorme. Nach einer Mit- 
theilung der „Köln. 31g.“ beträgt der monatliche 
Koſtenaufwand 32 Millionen Mark. Die Zahlungs- 
rückſtände aller Art auf Cuba belaufen ſich zur 
Stunde in runder Summe auf 240 Millionen. 
Wofern nicht durch Derſtändigung mit den Auf- 
ſtändiſchen der Friede wieder hergeſtellt wird, 
dauert dieſer vernichtende Koſtenaufwand noch 
auf unbeſtimmte Zeit an. Der Krieg hat heute 
bereits Spanien 960 Millionen, oder wenn man 
die Zahlungsrückſtände hinzunimmt, 1200 Mill. 
Mark gekoſtet. Kann das Mutterland weitere 
600 bis Millionen für militäriſche Operationen 
erſchwingen, wenn die heutigen Beruhigungs ⸗ 
verſuche nicht von Erfolg gekrönt werden? Das 


* 
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eines Apfels 25—30 folder Inſecten verſchiedenen 
Alters befanden, 


* Nihibeftätigungen von Beamten im Ehren- 
amt.] Bor einiger Zeit wurde von einem Pro- 
zeſſe eines Gemeindevorſtehers (Berude) im Kreiſe 
Ohlau gegen den dortigen Landrath v. Puttkamer 
berichtet. Letzterer hatte den Vorſteher gröblich 
beleidigt, ihn einen „dummen Schulzen“ genannt 
elc., hat zwar vor Gericht Abbitte geleiſtet (die 
beleidigenden Ausdrücke bedauert), aber — der 
von ſeiner Gemeinde wiederholt zum Dorſteher 
gewählte Schulze wurde nicht beftätigt. Die Ge- 
ſchichte kennt im Ohlauer Kreiſe jetzt jedermann. 
Für die bevorſtehenden Wahlen iſt ſie recht 
unbequem. Thatſache iſt jedenfalls, daß der 
Landrath v. Puttkamer ziemlich bald nach er- 
ledigtem Prozeſſe einen längeren Urlaub ange- 
treten hat (Herr v. Puttkamer iſt Landtags- 
abgeordneter) und jetzt zum Polizei - Director in 
Kiel ernannt worden ist. Mit der Vertretung 
des Candraths v. Puttkamer in Ohlau iſt be- 
traut der — Aſſeſſor v. Puttkamer. 

Soeben berichtet nun aus dieſem Kreiſe die „Freiſ. 
Ztg.“ von einer neuen Nichtbeſtätigung. Dr. 
Tiegel. Gtadtvetordneten - Dorſteher von Wanſen 


(Kreis Oblau), in zum Mitglied der Schuldeputa⸗ 


tion gewählt, von der Regierung aber ohne An- 
gabe von Gründen nicht beftätigt worden. Es 
muf te daher eine Neuwahl ſtattfinden. Bei dieſer 
iſt ſoeben in geheimer Wahl Tiegel einſtimmig 
von allen Parteien wiederum als Gduldeputa- 
tions-Mitglied gewählt worden, außerdem wurde 
einstimmig eine Refolution angenommen, daß der 
Gewählte als Menſch, Arzt, Stadtverordneten 
Dorſteher das allgemeine Dertrauen genießt und 
verdient; und daß er auch in hervorragendem 
Maße die geiſtigen Eigenſchaften für das Amt 
beſitzt, fo daß, da der Berſammlung Gründe der 
Nichtbeſtätigung nicht bekannt ſeien, ſie an ihrer 
früheren Wahl feſthalten müſſe. = Wird man 
ſich dieſem einſtimmigen Beſchluſſe ein zweites 
Mal widerſetzen? 


* Gtettin, 25. März. Wie bei den Berhand- 
lungen über die Theater - Subvention in der 
Danziger Stadtverordneten » Derfammlung mu- 
getheilt wurde, ſollte das hieſige Stadttheater, 
das der Polizeipräſident zu ſchließen drohte, um⸗ 

ebaut werden, wozu ein auf 250000 Mk. ab- 
chließender Koſtenanſchlag vorlag. Die Stadt- 
vero dneten-Derſammlung hat jedoch geſtern nach 
langer Verhandlung die Umbau- Dorlage des 
Magiftrats mit 82 gegen 25 Stimmen abgelehnt 
und nach dem Vorſchlage der Finanz Commiſſion 
beſchloſſen, einen Neudau bis zum Betrage von 


J beſetzten Ländereien iſt von 100 Dollar auf 600 
uämlich die is haben fin 


auf demſelben kleinen Boote, 


Gelde ein neues zu haufen. 


Nr 


1200 000 Mk. in Ausſicht zu nehmen und eln 
Concurrenz auszuſchreiben. 


O Pojen, 24. März. Wegen Nöthigung hatte 
ſich heute vor der hieſigen Strafnammer der 
Knecht Stanislaus Kozuszek aus Tarnowo zu 
verantworten. die Anſiedlungscommiſſion ließ 
in Tarnowo ein neues Kruggebäude erbauen, 
wobei nur evangeliſche Maurer beſchäftigt waren. 
Am Zronleihnamstage, einem hatholiſchen Zeft- 
tage, arbeiteten auch die Maurer. Um aber bei 
der katholiſchen Bevölkerung keinen Anſtoß zu 
erregen, wurde nur im Innern des Gebäudes 
gearbeitet. Trotz dieſer Maßregel zog bald ein 
Haufen polniſcher Knechte und Arbeiter vor den 
Neubau und begannen dort ein regelrechtes 
Bombardement mit Ziegelſteinen zu eröffnen, 
wodurch die Maurer, welche für ihr Leben 
fürchteten, nicht weiter arbeiten konnten. der 
Staatsanwalt bezeichnete die Handlungsweiſe des 
Angeklagten nahezu an Landfriedensbruchgrenzend 
und beantragte eine ſechswöchige Gefängnißſtrafe. 
Da jedoch ein polniſcher Zeuge geſehen haben 
will, daß der Angeklagte nicht mit Steinen ge⸗ 
worſen hat und der Gerichtshof einen Irrthum 
in der Perſon nicht für ausgeſchloſſen hielt, ſo 
wurde der Angeklagte freigeſprochen. Einige der 
anderen Knechle wurden ſchon vor einiger Zeit 
wegen dieſer Nöthigung zu mehrwöchigen Ge⸗ 
fängnißſtrafen verurtheilt. 

Frankreich. 


Paris, 26. März. Frau Dreyfus har ein vom 
26. Januar datirtes Schreiben ihres Gatten er- 
halten, worin er über unmenſchliche Behandlung 
klagt und feinen baldigen Tod ankündigt. Er 
nennt ſeine Zeilen die „Zeilen eines Sterbenden“. 

(Dieſe Meldung klingt mehr als unwahrſchein⸗ 
lich; ein Schreiben des Excapitäns, welches ſolchen 
Inhalt, wie den angegebenen, hat, würden die 
e Behörden niemals haben paſſiren 
aſſen.) 


Coloniales. 


[die Unruhen in Deutſch⸗Oſtafrika.] Daß 
neue Unruhen in Deutfh-Oftairika ausgebrochen 
find, hält, wie ſchon ſelegraphiſch gemeldet, die 
„Boſſ. 31g.“ beſtimmt aufrecht. Sie erklärt, von 
einem Briefe Kenntniß zu haben, der Mittheilungen 
enthält, gegen deren Richtigkeit jeder Zweifel aus- 
geſchloſſen iſt. Dieſer Brief datirt aus Jara ki 
Bei in Uhehe allerdings ſchon vom 6. Januar. 
Darin wird berichtet, daß Chef Prince auf einer 
Expedition ſich befinde, da ihm das Lager des 
Sultans Auawa verrathen worden ſei, der im 
Begriff geweſen ſei, ein ochſenreiches Dorf zwei 
Stunden von Jringa zu überfallen. Hierbei iſt 
Chef Prince auf eine kleine Abtheiſung der 
Wahehe Quawas geſtoßen, von denen 28 Mann 
gefallen ſeien, deren Leichen er theilweiſe in der 
Nacht zum 4. Januar beim Ueberſchreiten eines 
Fluſſes in dieſem gefunden habe. Sultan Auawa 
hatte außerdem zwei vorgeſchobene Bomas über- 
fallen und Unteroffiziere und Leute heimlich er 
ſchlagen, ſo daß Chef Prince zu einem großen 
Zuge gegen Quawa aufgebrochen iſt. 

[Werth des Bodens in Kiaotſchau.] Aus 
Kiaolſchau wird geſchrieden: der Werth des 
Grundes und Bodens in den von den Deutſchen 
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e 


beſchloſſen, unter dieſem Preiſe nichts an die Re= 
gierung abzugeben. Nun könnte man an Ex- 
propriirung des Landes denken, wie es in Deuiſch⸗ 
land geſchieht. Aber die Sache ift nicht jo einfach, 
da der Eigenthümer ſozuſagen mit dem Lande 
verwachſen iſt, er kauft ſich kein anderes Land 
wieder, er geht zu Grunde, wenn er nicht durch 
den Verkauf ſo viel gewonnen hat, daß er Zeit 
feines Lebens davon leben kann, oder Gelegen- 
heit hat, durch Kandel ſeinen Geldbeſitz zu er⸗ 
halten und zu vermehren. Das erſtere iſt wegen 
der Kleinheit des einzelnen Grundbeſitzes aus- 
geſchloſſen, das letztere unmöglich, weil keine 
Handelsartikel erzeugt werden in Gbantung. Als 
kraſſes Beiſpiel, wie ſehr der Chineſe an dem 
Grund häagt, der ihn ernährt, ſei die Thatſache 
erwähnt, daß es unmöglich war, von den Waſſer⸗ 
chineſen einen Sampou zu kaufen. Sie bleiben 
auf dem fie ge» 
boren wurden, bis fie fterben, fie verkaufen ihr 
ſchlecht gewordenes altes nicht, um fih mit dem 
Wie der Waſſer⸗ 
chineſe fein Boot nicht läßt, fo der kleine chine⸗ 
ſiſche Bauer nicht fein Landſtück. f 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. März. 
Metterousfihten für Sonntag, 27. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Niederſchläge, normale Temperatur. 


» (Den ankiagrariſchen Aufruf] haben, wie 
uns gemeldet wird, ferner unterſchrieben: Aus 
Weſtpreußen die Herren Otto Ir. Wendt, 
Oscar Lenden, Adolf Unruh, Max Domanskn, 
Mar Jacoby, Fritz Wieler, Ernſt Wendt. 
Emil Berenz, Dr. Fehrmann aus Danzig und 
Hans v. Neibnitz⸗Heinrichau: aus Dfipreuken 
die Herren Geh. Commerzienrath A, Anderſen, 
Conſul, Schiffsrheder Kleyenſtüber, Kaufmann 
Arthur Preuß in Königsberg, Gtadiraih 
C. Hermenau, Fabrihbejiger in Allenſtein. 


»[Chemiſche Fabrik Petſchow, Davidſohn.] 
In der geſtern Nachmittag ſtatigefundenen General- 
Derſammlung wurde die Bilanz und Gewinn- 
und Derluſtrechnung für 1897 nah den Vor- 
ſchlägen der Geſchäftsinhaber und des Aufſichts⸗ 
rathes genehmigt, jo daß auf die Stamm- und 
Prioritäts - Actien eine Dividende von 5 Proc. 
für das verfloſſene Geſchäftsjahr zur Derthenung 
gelangt. die nach dem Turnus ausſcheiden den 
Mitglieder des Aufſichtsrathes, Herren Commerzien⸗ 
rath Berger und Conſul Zorck, wurden ein- 
ſtimmig wiedergewählt und Herr J. C. Bernicke 
an Stelle des verſtorbenen Herren J. Schellwien 
als Aufſichtsrathsmitglied neugewählt. 


be ee u Der Danziger Aunft-Derein 
hat für nächſten Mittwoch, Nachmittags 4½ Uhr, 
feine Jahres-Derſammlung in den Saal des 
Stadtmuſeums berufen. Ein zahlreicher Beſuch 
der Mitglieder wäre diesmal beſonders erwünſcht. 
da, wie wir hören, eine Neuwahl des Bore 
ftandes bevorſteht. 


® [Diehiperre.] In Folge des Wiederausbruchs 
der Maul- und Klauenſeuche auf Gütern des 
Kreiſes Danziger Höhe ſind auch für die im Kreiſe 
Danziger Niederung linksſeitig der Mottlau be- 
legenen Ortſchaiten und Ortstheile die vorge- 


geihriebenen Sperrmaßregeln wieder eingeführt 
worden. 


[Sonntags -Rückfahrkarten.] Die an den 
Sonn- und Zefitagen in Langfuhr, Oliva und 
Zoppot gelöſten Sonntags -Rückfahrkarten nach 
Danzig Hauptbahnhof werden ausnahmsweiſe bis 
auf Weiteres zur Rückfahrt noch mit dem um 
12 Uhr 15 Min. Nachts von Danzig abfahrenden 
Dorortzuge Nr. 436 zugelaſſen. 


„Schlacht- und Viehhof.] In der verfloſſenen 
oche wurden geſchlachtet: 48 Bullen, 6 
7 Kühe, 362 Kälber, 218 Schafe. 3 Ziegen. 
854 Schweine und 7 Pferde. Don auswärts 
wurden zur Unterſuchung eingeliefert: 


136 ganze und 5 halbe Schweine. 
* [Der weſtpreußiſche Dampfkeſſel ⸗Neviſions⸗ 


Verein] gab in der heute abgehaltenen 17. Haupl⸗ 
. — ausführlichen Bericht über ur um- 


fangreiche Thätigkeit während des Jahres Den 


Vorſitz führt Herr Landesrath Hinze, 


Als Ingenieure 


dezwecht Fernhaltung von Dampfkeſſel - Exploſionen 


durch häufige innere und äußere Unterſuchungen der 
Die vom Verein überwachten Obfecte 


Dampfgzeſſel. e 
find bekanntlich von der hoſtenpflichtigen ſtaallichen 
Controle befreit, da den Ingenieuren die amtlichen 
Befugniſſe für Dampfkefjel-Unterfuhungen vom Herrn 
Miniſter für Handel und Gewerbe verliehen find. Das 
Bureau befindet ſich Weidengaſſe 50, 
der Verein eine 3una me von 220 
daß am 1. Januar d. ds. 
der Vereins-Ueberwachung unterftanden; dazu kommen 


noch 998 Keſſel von landwirthſchaftlichen und Schiffs- 
anzen 


betrieden im ſtaatlichen Auftrage, alſo im 


2672 Dampfkeſſel. Heute, am 26. März hat der Verein 


bereits 1820 bezw. 940, alſo insgefammt 2760 Keſſel 
über die 
eln unter- 
ſtanden noch 233 Dampffäſſer und 136 Centriſugen der 
Außer 3772 Unterſuchungen 
Vorprüfungen von Ge- 
nehmigungs-Geſuchen, 12 Fabrikrevifionen im Auftrage 
der Papiermacher-Berufs-Genoſſenſchaft, 15 be 
azu 
kommen noch 53 größere Gutachten über Dampfbetrieb, 
— Auch fand in dieſem Jahre eine Heizerſchule ftatt, 


in Ueberwachung. Dieſe Keſſel vertheilen 55 
ganze Provinz Weſtpreußen. Außer dieſen Ke 


Dereins-Ueberwachung. 


wurden ausgeführt: 233 


verſuche, 16 Dampfmaſchinen-Unterſuchungen; 


die von 68 Schülern beſucht war. 


Ausübung der 


geeignete Perſonen zur 
zu bringen. Der 


pflege zum Vorſchlage 
> lieh eine Lifte 


Schnee hat der Magıftrat erwidert, 


daß aber zur Zeit die Sache noch 
worden iſt, da ſich herausgeſtellt hat, da 


und Ausgabe auf 1200 Nu. feſigeſtellt. 
die Wahl des Vorſtandes, in der die Herren 
mann E. Brunzen zum Stellvertreter, 
E. Rewendt zum Kaſſenführer, 


1 
uns use Uhrmach 
wieder- theils neugewählt wurden. 


Truhn, Bureauvorßeher Kamé und Rentier Coormann 


die Herren Prengel, Truhn, 
Strößenreuter ernannt. 


* [Frauen Abtheilung des Turn- und Fecht⸗ 
vereins] Die Abtheilung hat ſchon in früheren 
Jahren ſolch gute Proben ihrer Ceiftuugsfähigkeit ab- 
gelegt, daß man aefpannt fein konnte, was das 
geſtrige Winterfeſt, deſſen Veranſtaltung und Leitung 
in den Händen von Damen lag, bieten werde. Schon 
das äußere Interviſe documenkirte ſich daran, daß der 
große Schü tenhausſaal von den activen und paſſiven 
Nugliedern der Abtheilung dicht beſetzt war. Als 
Gäſte wohnten auch zahlreihe Mitglieder des Turn- 
und Fechtvereins der feftlihen Veranftaltung bei. Der 
Mitteltheil des Saales war freigelaſſen worden und 
hier traten unter den Klängen eines flotten Marſches 
ca. 70 Turnerinnen paarweiſe an. Die Damen 
hatten alle ein gleichfarbiges Koſtüm an: ein 
graues kurzes Kleid, das durch einen weißen 
Matroſenkragen und Shlips verbrämt iſt. m 
Saale richtete Herr Stabtrath Dr. Daſſe an 


Win und Kolat, Lange, 


die Mitglieter und Gäfte eine Anſprache, in der er 
den Nutzen der edlen Turnerei für Leib und Seele er- 
wähnte. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß die Einſicht 


von dieſem Nutzen in möglichſt weite Kreiſe dringen 
möge. 
Freiübungen vor: einfache Armbewegungen mit Schritt 
ſtellungen, aber mit einer Exactheit, die auf eine liebe · 
volle Uebung ſchließen läßt. Cebhafter Beifall begleitete 
| dieſe Uebungen, deren Gelingen bei einer fo großen 
| Zahl von Mitwirkenden nicht immer ſicher iſt. Dann 
lolgte ein Stab- und ein Kantelreigen, dei denen nur 
N einzelne Riegen mitwirkten. Beide Uebungen waren 
duch mit Gruppenbildungen im Tanzſchritt nach dem 
Tacte der Muſik verbunden und geſielen fehr, nament- 
lich, da fie von Anfang bis Ende ohne Commando aus- 
geführt wurden. Zum Schluß traten elwa 30 Turne - 
Finnen zum Tanzreigen an. Sie hatten das Zurnkleid 
mit einem allerliebſten Bäuerinnen - Koſtüm vertauſcht. 
er Reigen, welcher eingeübt worden war, wies 
mehrere ſchwierige Touren auf. Die Turnerinnen 
Reiten aber in einer Weiſe Richtung, die 
wren männlichen Collegen nicht wenig imponirte, 
und ohne Stocken und Zögern wurde der ſchwier ige 
anz abſolvirt. — Der zweite Theil des Programms 
| Dies eine hübſche Golojcene auf, in der drei ſeſche 
- portsladies: eine Reiterin, eine Rablerin und eine 
Auahängerin der Ruderei, die Rechte ihres Sports 
tiheidigten. Das bekannte Singſpiel „Singvögelchen“ 
on Hauptner wurde durch ſtimmbegabte Damen und 
getzen aufgeführt. Während einiger allgemeinen 
. * . auf 5 5 — 
angebracht worden, an denen die erſte Riege des 
— und Sechtvereins einige Proben ihrer bewährten 
unſt gab. Die Riege iſt bereits mehrfach aus- 
Ent worden und führte ihre Pflicht- und zum 
zu auch Kürübungen mit tadelloſer Haltung durch. 
en Fan Mitternacht war es bereits, als man die Schluß 
mer des Dereins abfolvırte; ſchnell wurden die 
Die — Saal entfernt un nach LE alten 
Fromm, froh, frei, ſriſch“ huldigte man 

ee ze! h. frei, ſriſch“ huldig 


* —— 
20 „i£affetten - Anfhiehen.} Am Dienstag, den 
re ar}, werden von 9 uhr früh ab auf dem An- 
Places vor der Mövenſchanze bei Weichſelmünde 
heit er Laffetten mit zufammen 54 Schuß auf Haltbar- 
wird agelcloſſen werden. Während des Schießens 
ED n. de Seen eine 8 Flagge 
.Die uß richtung in nach der Sees die 

hmeite beträgt ca, 5000 Meter. 15 > 
— — — 


Ochſen. 
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Rinderviertel, 190 Kälber, 27 Schafe, 4 Ziegen, 


dem noch ſechs 
Herren aus Danzig und der Provinz beigegeben ſind. 
wirken außer dem Oberingenieur 
Münſter, der die techniſchen Geſchäfte leitet, noch weitere 
ſechs Ingenieure und zwei Bureaubeamte. Der Verein 


Dienſtſtunden: 
8¼ bis 1 und 3 bis 6 Uhr. Gegen das Dorjahr hat 
Keſſeln, ſo 
1674 Dampfkeffel 


*[IDanziger Bürgerverein. ] Geſtern Abend hielt 
im „Kaiſerhof“ der Verein ſeine Generalverſammlung 
ab, in welcher der Vorſitzende Herr Schmidt ein 
Schreiben des Nagiſtrats verlas, in welchem der Bor- 
fand erſucht wird, aus dem Kreiſe feiner Mitglieder 
Ar men- 

Vor- 
zum Einzeichnen eirculiren. 
Auf die Petition betreffend die Abfuhr von Eis und 
daß Derhand- 
lungen mit dem Polizeipräſidium ftattgefunden haben, 
nicht ſpruchreif ge- 
der Stadt 
oder den einzeinen KHausbeſihern bei einer anderweiti⸗ 
gen Regelung zu hohe Koſtehn entftehen würden. Dann 
wurde der Etat für das Jahr 1898/99 in es 

s folgte 


Kaufmann I. Schmidt zum Vorſitzenden, Kauf. 
Rentier 
Feilenhauermeiſter 
Bouchse zum Stellvertreter, Buchhalter W. Behrendt 
ei Schriftführer und Buchdruckereibeſitzer 5. Racz- 


tell ander 
er J. Böhm zu Bibliothekoren theils 
r. theils ihlt Die Aufnahme ⸗ 
commiſſion für neue Mitglieder wurde aus den Herren 
Bäckermeiſter Ehmke, Kaufmann Sellke, Zi chlermeiſter 
Timm, Zriſeur Gerich, Rentier Worm, Drechslermeiſter 


gebildet und zu Kaſſen- und Bibliothek - Reviforen 


S immtliche Turnerinnen führten dann eg 


* [Conntagsruhe in Gchneidereibetrieden.] Wir 
machen darauf aufmerkfam, daß im Polizeibeſirk der 
Stadt Danzig, einſchließlich der zugehörigen Dorſtädte, 
die Beſchäftigung von Geſellen, Lehrlingen und fonftigen 
Arbeitnehmern in handwerksmäßigen Gchneiderei- 


betrieben mit Arbeiten aller Art am letzten Sonntage 


vor Oſtern ſowie am erſten und dritten Sonntage nach 


Oſtern, alſo am 3. und 17. April und am 1. Mai d. J., 


ausnahmsweise bis 12 Uhr Mittags, einſchließlich der 
Jeit des Haupfgottesdienſtes geftattet iſt. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] es find ver ⸗ 


kauft worden die Grundstücke: Pferdetränke Nr. 14 


und Aumftgaffe Nr. 16 von den Rentier Jeckſtein'ſchen 
Eheleuten an die Schiffscapitän Manzey'ſchen Eheleute 
für 14400 N.; Milchkannengaſſe Nr. 6 une Juden- 
gaſſe Nr. 26 von der Wittwe Bertram, geb. Nowack, 
an die Wittwe Schamp, geb. Schwinkowski, für 
54 000 Mk.; Petershagen innerhalb des Thores Blatt 
108 von dem Bauunternehmer Selewski in Ohra und 
dem Bautechniker Jurezychk an das Fräulein Marie 
Jiſcher für 10 000 Mk.; ein Trennſtück von Peters- 
hagen hinter der Kirche Nr. 29 von dem Bauunter- 
nehmer Selewski und dem Bautechniker Jurczuck an 
die Poſtſecretär Blavier'ſchen Eheleute für 1000 Mk.; 
Heubude Blatt 154 von den Eigenthümer Hoffmann'ſchen 


Eheleulen an die Mufikdirigent eehmanniſchen Eheleute 


für 6000 Mk.; Tobiasgaſſe Nr. 6 von der Wittwe 
Schmidt, geb. Strauß, an die Schuhwaarenhändler 
Müller'ſchen Eheleute für 23 000 Mk.; Kleine Straße 
Nr. 22 von den Fleiſchermeiſter Degner'ſchen Eheleuten 
an den Zleifchermeifter Sawatzki für 16 000 Mk. 


* [Glehtrifhe Anlage.) Das noch im Bau befindliche 
wie uns mitgetheilt 
ſich feine eigene elektriſche Beleuchtung beſchaffen. 
Dieſelbe ſoll durch das Specialgeſchäſt für elehtrifche 
Schwachſtromanlagen der Firma Fr. N. Herrmann mit 
eigener Centralſtelle, die etwa 100 Flammen ſpeiſen wird, 


Hotel „Danziger Hof“ 
wird, 


wird, 


eingerichtet werden. 


IStrafhammer.] Herr Polizei-Commiſſarius und 
Hauptmann d. N. Georg Sachse war in der heutigen 
Zwiſchen den 


Sitzung des Kartelltragens angeklagt. N 
Herren Mufikalienhändier Richter und Pianoforte- 


Fabrikanten Lipezinsky hierſelbſt war es in Folge 


einer Behauptung, die Herr Richter als feine geſchäft⸗ 


liche Ehre verlehend anſah, zu einer Differenz ge- 
kommen. Herr Richter iſt . und über- 
ſandte daher durch Herrn S., der in ſeiner Eigenſchaft 
als Offizier dieſen Gang nicht ablehnen zu dürfen 
glaubte, Herrn L. eine Herausforderung zum Zwei ⸗ 
kampf, welchen dieſer ablehnte unter gleichzeitiger An- 
zeige von dem Geſchehenen. Es ift daraufhin gegen 
Kern R. das Verfahren wegen Ferausforderung zum 
gegen Herrn S. das wegen Kartell 
tragens eingeleitet worden. Während die Anklageſache 
gegen Herrn Richter bereits vor dem Militärgericht 
die Berhandlung 92 15 
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Zweikampf, 


erledigt worden iſt, wurde 
Herrn Sachsje vor der Strafkammer geführt, 
einziger Zeuge wurde Herr Ric ter vernommen. Na 


ch 
kurzer Berathung erkannte das Gericht mit Rüdficht 
auf die Zwangs lage, in der ſich Kerr Sachsze befunden 
halte, auf die niedrigſte Strafe: einen Tag Feſtungshaft. 


Aus den Provinzen. 
Marienburg, 25. März. 


durch das Enſemble des Elbinger Stadttheaters zum 


erſten Male zur Aufführung gelangt. Der Verfaſſer iſt 


ein Beſitzer im Werder. (Nog.-Ztg.) 


Marienburg, 25. März. Heute vor 10 Jahren, am 


25. März 1888. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, 
erfolgte der Durchbruch des Rogatdammes bei Jonas 


dorf und richtete die größten Verwüſtungen an, die noch 
in aller Gedächtniß ſind. In der Kirche zu Thiensdorf 


fand heute Nachmittag 3 Uhr aus Anlaß der Wieder 


kehr des Gedächtnißtages ein Dank-Goitesdienſt flatt, 


Soldau, 25. März. [Sonderbare Berwandtſchaft.] 


In der Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurde ein 
euge durch den Dolmetſcher vor 


polniſch ſprechender 
Beginn feiner Vernehmung gefragt, ob er mit dem 
Angeklagten verwandt oder verſchwägert wäre. Darauf 


erwiderte er: „Ja, er hat mir bei einer Gelegenheit 


drei Zähne ausgeſchlagen.“ 


Dt. Enlau, 2d. März. Ein ſchauerlicher Fund wurde 


in der Gräflich Schönberger Forſt gemacht. Den Mus⸗ 
ketier Charczolla vom hiefigen 44. Infanterie-Regiment, 


welcher ſeit dem November v. J. als fahnenflüchtig 
verfolgt wurde, fand man in der Schonung erhängt. 


Was den Ch., welcher Burſche dei einem hieſigen 
Lieutenant geweſen iſt, in den Tod geirieben hat, konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Königsberg, 25. März. Das Schichſal des Dampfers 
„Nagnet““, der ſeit langer Zeit überfällig iſt, wird in 
der Stadt vielfach beſprochen. Die letzte Mittheilung 
datirt vom 6. März; an dieſem Tage iſt der „Magnet“ 
der von Marſeille gekommen war, von Bomaron an 
der portugieſiſchen Küſte mit einer ſehr werthvollen 
Ladung von Erz nach Stettin ausgelaufen, dort wurde 
nach der Fahrtberechnung jeine Ankunft am 17. März 
angenommen. Während ſeiner Jahrt hat auf dem 
Atlantiſchen Ocean ſchweres Unmeiter geherrſcht, Sturm 
und Schneetreiben, fo daß es eben nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß er im Ocean irgend welchen Unfall gehabt und 
verſchlagen iſt. Andererſeits laſſen die Ausfagen der 
Beſatzung des brüiſchen Seglers „Prinze“, der am 
16. im Kanal einen unbekannten Dampfer über- 


rannt hat, darauf a ii „ 
g i e 


der „Magnet“ geweſen 
klarer Nacht um 2 Uhr paſſirt. Die beiden Schiffe 


find ſich entgegengekommen, der Dampfer in der 
Richtung nach Skagen fahrend, der Segler von Norden 
heruntereilend. Die Mannſchaft des Seglers habe die 
Lichter des Dampfers g⸗ſehen, ſeine Beſchaffenheit und 
ſeine Geſtalt, im Augenblick jedoch iſt das Segelſchiff 


ſchon in die Breitſeite des Dampfers hineingefahren, 
der ſofort gejunken iſt. Der Segler ift mit ſtarker 
Beſchädigung zurück und in den Hafen von Loweſtoft 
an der engliſchen Küſte eingeſchleppt worden. Nach 
Mittheilungen des dortigen deutſchen Conſuls an die 
Rhederei geben die Leute des Seglers von dem über- 
ſegelten Dampfer eine Schilderung, die auf das Aus- 
ſehen des „Magnet“! annähernd zutrifft. Länge, 
Naſten, Cage der Maſchinen, Anzahl der Dampfrohre 
ftimmen, nur wollen die Leute einen gelben Schorn⸗ 
ſtein mit ſchwarzem Ringe geſehen haben — und das 
giebt einige Hoffnung, denn der „Magnet“ hat 
ſchwarzen Schornſtein mit weißem Ringe. (K. A. 3.) 

Tilſit, 24. März. Heute Vormittag begannen die 
Arbeiter von vier Holigeſchäften in hieſiger Stadt und 
von vier gleichen Geſchäften in Stolbech und Splitter 
zu ſtreiken. Es betheiligten ſich an dem Streik 151 
Arbeiter. die Streihenden rotteten ſich zu E⸗walt⸗ 
thätigkeiten zuſammen. Zur Kufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung wurde Polizei und Militär 
requirirt. Weitere Ausſchreitungen haben bis fetzt 
nicht ſtattgefunden. 


Vermiſchtes. 
Grünenthals Ausfage. 


Berlin, 25. März. Grünenthal macht über die 
Herkunft ſeines Vermögens folgende Angaben. 
Bis 1889 habe er nur ganz geringe Erſparniſſe 
beſeſſen. in diefem Jahre aber in der Schloß⸗ 
freineit-Cotterie 20 000 Mark gemonnen und mit 
dieſem Gelde an der Börfe zu fpeculiren ange- 
fangen. Er habe in den letzten neun Jahren 
nicht weniger als 150 000 Mk. verdient und 
nachweislich bei Z. W. Krauſe in Berlin in dem 
letzten Jahre allein elnen Reingewin von 
70000 Mark erjiell. Grünenthal weist die 
Annahme, daß er die Reichsdruckerei be- 
ſtohlen habe, mit Entrüſtung von ſich und 
behauplet. daß bei dem vorzüglichen Gontrolfgitem 


„Die Noth der Land 
wirthſchaft“, ein Stück aus dem Leben, betitelt ſich 
ein Bühnenwerk, welches am kommenden Mittwoch 


daſeldſt Diebfiähle gan; unmöglich ſelen. Dor 
allen Dingen aber habe er niemols einen Schlüſſel 
zu einer Caſſeite, in welcher zu vernichtende 
Reichs banknoten ſich befanden, in Händen gehabt, 
geſchweige von einem Collegen erhalten. Es ſel 
dies ſchon deswegen ausgeſchloſſen, weil andere 
zu dem Controlſyſtem gehörige perſonen im Er- 
krankungsfalle des Inhabers vor ihm die Schlüſſel 
erhalten mußten. 

Berlin, 26. Mär). (Tel.) Das Ermittelungs- 
verfahren bei der Criminalpolizei gegen Grünen⸗ 
thal iſt abgeſchloſſen und die Angelegenheit in 
die Hände des Unterſuchungsrichters überge- 
gangen. 


Unwetter. 


Ueber das ſchwere Unwetter, welches an den 
deuiſchen Küſten geherrſcht und durch Ueber 
ſchwemmungen gewaltigen Schaden angerichtei 
hat, liegen heute noch weitere Meldungen vor, 
die leider auch von verſchiedenen Unglücksfällen 
auf der See berichten. Wie aus Kiel geſchrieben 
wird, hat die Fluth dort großen Schaden ange- 
richtet. die Hafenanlagen haben ſehr gelitten, 
zahlreiche Wohnungen ſtehen unter Waſſer. der 
Nordoſiſturm hat geftern den Tag über etwas 
nachgelaſſen, Abends aber wieder eingeſetzt. das 
Hochwaſſer iſt um einen Zuß geſunken, fo daß 
es noch ſieben Fuß über Tageshöhe ſteht. Don 
See werden bereits Kavarien gemeldet, 

In Folge des Deichbruches iſt das Oſtſeebad 
Stakenburg über ſchwemmt; die Bewohner find 
geflüchtet. 

Cäbech, 25. März. das bei ſchwerem 
Sturm in der letzten Nacht eingetretene Hoch- 
waſſer ſtieg etwa 2 Meter über Null und über- 
ſchwemmte die niedriger gelegenen Stadttheile 
und Küſtenorte. Bor Travemünde trieben 
Ausrüſtungsſtücke an, wahrſcheinlich diejenigen des 
durch den Sturm in der Oſtſee untergegangenen 
ſchwediſchen Gaffelſchooners „Carl Auguſt“, 
Capitän Lundfiröm aus Halmſtadt, welcher 
ſich auf der Fahrt von Wismar nach Lübeck be⸗ 
fand. Heute früh trat das Waſſer zurück, fo daß 
die Gefahr beſeitigt war. 

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Ein Schnee 
ſturm verurſachte in der verfloſſenen Nacht und 
heute zahlreiche Schiffsunfäle und Verkehrs- 
ſtörungen, beſonders auf Zünen. — Bei Börkop 
(Jütland) fand in Folge der herrſchenden Dunkel. 
heit ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt, bei dem 
drei Güterwagen zertrümmert wurden. der 
Derkehr war heute Mittag noch nicht wieder auf- 
genommen. — Bei Bornholm werden ſeit der 
letzten Nacht 26 Lachs fiſcherboote vermißt. 

Mie weiter aus Roſtock telegraphirt wit d, find 
mehrere Segelſchiffe geſtrandet. 


Erſchoſſen. 

Die amtliche „Both. Ztg.“ berichtet: „Ein 
junger Forſtſchutzbeamter in Mehlis, der den 
Waldwart vertritt, verhaftete zwei Leute, die Be- 
brüder Hermann aus Mehlis, im Revier, da er 
ſie im Derdacht hatte, daß ſie auf Geweihdiebſtahl 
ausgegangen, und brachte ſie nach Mehlis. Dort 
erregten fie natürlich Aufſehen, und bald um⸗ 
gaben zahlreiche Neugierige den Beamten und 
feine Häftlinge. Letztere machten ſich den Um- 
ſtand, daß die Menge augenſcheinlich ihre Partei 
nahm, zu Nutze und trieben allerlei Unfug mit 
dem Forſtſchutzmann, entliefen ihm, kamen wieder 
und führten allerlei Redensarten. Schon war 
man an den erſten Häuſern von Mehlis ange- 
langt, als der eine Derhaftete, Auguſt Hermann, 


in der Nähe der Hollandsmühle in ein Haus lief. 


Als er aber nach kurzer Zeit zurückkehrte, riß 
der augenſcheinlich ſeiner Sinne nicht mehr ganz 
mächtige junge Beamte das Gewehre von der 
Schulter und jagte dem VDerhafteten die volle 
Schrotladung in unmittelbarer Nähe in die linke 
Seite, ſo daß dieſer zuſammenſtürzte und trotz 
ſofortiger ärztlicher Hilfe feinen Geiſt aufgab. 
Das Verfahren des Beamten ift um fo unerklär- 
licher, als er ſonſt als ängſtlicher, gutmüthiger 
Menih bekannt iſt und abſolut kein Grund zu 
erſehen iſt, der ihn zum Waffengebrauch veran- 
laßte. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung wird 
jedenfalls mit ſchwerer Strafe für feine unbe- 
dachte That enden, die dem Leben eines Familien- 
vaters ein ſo unerwartetes Ende machte.“ 


Briefmarkenfabrikation. 


Daß Briefmarken für Sammler gewiſſermaßen 
fabricirt werden, iſt ſeit langem kein Geheimniß 
mehr. Die kleine franzöſiſche Colonie Obock 3. B. 
beſtand 1889 aus einem Gouverneur und acht 
Beamten. Die Kauptſtadt iſt ein aus wenigen 
Hütten zuſammengeſetzter Weiler. Doch hat dieſe 
unbedeutende Colonie nicht weniger als 200 ver- 
ſchiedene Marken ausgegeben — zum Nutz und 
Frommen der Landesſinanzen. Noch ſchneidiger 
ging die Republik Guatemala vor. 1886 nahm 
ſie das von einem Ingenieur gemachte Aner- 
bieten an, koſtenfrei zwei Millionen neue Poſt- 
werthzeichen zu liefern unter der Bedingung, daß 
ihm alle alten Ausgaben ausgehändigt wurden. 
Der Geſchäftsführer einer Graveurfirma hat dieſe 
neue Speculation vervollgommnet. Er bat fid, 
verpflichtet, auf zehn Jahre hinaus den ver- 
ſchiedenen Regierungen der ſüdamerikaniſchen 
und mittelamerikaniſchen Staaten jährlich Brief- 
marken zu liefern, unter der Bedingung, daß 
jedes Jahr eine neue Zeichnung eingeführt werde. 
Er erhält als Bezahlung die ungebrauchten 
Marken des letzten Jahres zurück. Unter den 
Briefmarken ausgebenden Potentaten befand ſich 
auch Karden Hinckley, der ſich Fürſt James l. 
nannte und die Herrſchaft über die kleine Inſel 
Trinidad im ſüdatlanuſchen Meer in Anspruch 
nahm. Da dieſe Inſel keine menſchlichen Be- 
wohner hat und nur ein von Geenögeln be- 
ſuchter Zeljen iſt, kann die Derwendung von 
Briefmarken nicht groß geweſen fein. — Während 
bisher im Sudan die für Aegnpten gebräud- 
lichen, aber mit dem ſchwarzen Aufdruck 
„Sudan“ verſehenen Briefmarken Derwendung 
fanden, ift jetzt eine neue, von der bisherigen 
gänzlich verſchiedene Serie eingeführt worden. 
Die neuen Marken ſind etwas größer als die 
bisherigen und zeigen im Mittelbilde einen auf 
einem Kameel reitenden Beduinen. Ueber dieſem 
Nittelbilde befindet ſich die Inschrift „Soudan“ 
und die Werthangade, unten das Gleiche in ara- 
biſcher Schrift. Die wichtigſte Aenderung, die 
dieſe Briefmarken aufweiſen, ift die, daß jede 
Angabe, daß das Gebiet, für das diefe Marken 
beftimmt find, flegypten unterfteht, fortgelaffen 
ft. Man iſt ſogor jo weit gegangen, das Waſſer⸗ 
zeichen, das bisher aus einem Halbmond beftand, 
durch ein anderes, und zwar durch ein Matheſer⸗ 


kreuz, zu erſetzen. 
A Tun 


Wicken 
bez. — 


Kleine Mittheilungen. 


I[)Was von einem Ochſen verlangt wird.] 
Hohe Anforderungen an den Patriotismus ihres 
Rindviehes ſcheinen die Behörden des Ortes 
Maarsbergen in der Provinz Utrecht zu ſtellen. 
In dem von ihnen bekannt gegebenen Programm 
zu den bevorſtehenden Krönungsfeſten kommt 
wörtlich folgender Abſatz vor: „Ein Ochſe ſoll ge- 
ſchlachte! und unter die Armen der Gemeinde 
vertheilt werden. Am Tage des Feſtes ſoll der 
Ochſe ſchön gefhmückt in der Gemeinde herum- 
geführt werden, um fo die allgemeine Zeſtfreude 
theilen zu können.“ Heißt das nicht von einem 
Ochſen Uebermenſchliches verlangen? 


Brüſſel, 26. Mär; In der Aohlengrube „Zum 
Zufall“ hat eine Erplofion ſchlagender Wetter 
ſtatigefunden. 20 Arbeiter wurden verletzt, 
darunter 2 tödtlich 
— EEE 


Standesamt vom 26. März. 

Geburten: Kaufmann Louis Nagel, T. — Reftau- 
rateur Auguſt Kaminski. S. — Arbeiter Auguft 
Müller, S. — Agent Ernſt Görgens, T. — Maler- 
gehilfe Hermann Lenshi, S. — Glaſermeiſter Bernhard 
Cohn, S. — Schiffbauer Theophil Stahlke, S. — Gee- 
fahrer Karl Zander, S. — Arbeiter Edwin Behnke, 
T. — Unehelich 1 T. 

Aufgebote: Rentier Chriſtian Kallien iu Roſenberg 
und Emma Gertrude Batt, geb. Schön, zu Oliva. — 
Schriſtſetzer Franz Karl Ühlenberg und Ottilie Her⸗ 
mine Baſt, beide hier. — Arbeiter Hermann Heinrich 
Ragofs zu Kokotzlo und Martha Nick zu Forbon. — 
Bäckermeiſter Wilhelm Werner zu Tiegenort und Wil⸗ 
helmine Heinriette Görtz zu Tiegenhof. — Arbeiter 
Emil Reinhold Dahlmann und Anna Marie Krüger zu 
Graudenz. — Chirurgiſcher Inſtrumentenmacher Otto 
Julius Kawich zu Emaus und Anna Augufte Heilmann 
hier. — Arbeiter Hermann Heinrich Kaſch und Marie 
Amalie Dauter, beide hier. — Korbmachergeſelle 
Heinrich Otio Neubert und Louiſe Emma Schilling, 
beide hier. 

Heirathen: Moſchinenſchloſſer Heinrich Glaß und 
Selma Markowski. — Schuhmachergeſelle Guſt 20 
Boltz und Gertrude Schönhoff. — Seilenhauer Nudolph 
Steinke und Meta Motſchkowski. — Arbeiter Otto 
Sadden und Bertha Rojenham, — Arbeiter Paul 
Mischke und Hermine Kenſa. Sämmtlich hier. — 
Zleiſchermeiſter August Klann zu Nheda und Gertrude 
Strate hier. 

Todesfälle: Frau Henriette Emilie Klein, geb. Cor⸗ 
nitius, 71 J. — S. d. Bor dingſchiffers Iſidor Scholla, 
3 J. 7 N. — Wittwe Ernftine Heike, geb. Cöfhmann, 
67 J. — S. d. Arbeiters Wilhelm Nork, 9 N. — 
Frau Maria Gaſtrau, geb. Ohrring, 53 J. — T. d. 
Maurergeſellen Guſtav Sint, todtgeb. — S. d. Arbeiters 
Karl Hintz, 1 J. 5 N. — Tiſchlergeſelle Auguft Johann 
Adam Ziemann, 45 J. — Arbeiter Otto Nickel, 28 3. 
— C. d. verſtorbenen Beſitzers Adolf Zinſer, 16 3. — 
Frau Caroline Bellach, geb. Schlicht, 42 J. — S. d. 
Bankbeamten Eugen Benshe, todigeb. — S. d. Arbeiters 
Carl Rudolf Rodmann, 3 N. — Unehelich: 1 6. 


Danziger Börſe vom 26. März. 


Weizen war heute in matter Tendenz und Preiſe zw 
Gunſten der Käufer. Bezahlt wurde für inländi chen 
hellbunt etwas krank 708 Ur. 175 M., 737 Gr. 176 M, 
rothbunt 737 Gr. 183 M, roth 783 Gr. 191 M, 
fein weiß 759 Gr. 191 M, für ruſſiſchen zum Zranfit 
roth 732 Gr. 153 M per Tonne. 

oggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 720 Gr. 

u. 740 Gr. M per 714 Or. per Tonne. — 

Gerfte ıft gehandelt ruſſiſche um Zranfit große 603 

Or. 105 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 131 

M per Tonne bez. — 22 ruſſ. zum Zranfit 

blaue 58 M, gelbe 871), per Tonne gehandelt. — 
3 Tranſtt bunte 85 M per Tonne 

Je einfaat ruſſ. 185 M per Tonne gehandelt. — 
Kleeſaaten weiß 32, 34 M, roth 36, 36½ M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie - 105. 4,10, 
4.15 M, grobe 4,25 M, Schaale 4,35 M per 50 
Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4.49 M, beſe 
4,30 M Kilogr. — Spiritus unverände 
Contingentirter loco 64,00 M nom., nicht contıngen- 
tirter loco 44,00 M bez. s 


Berlin, den 26. März 1898. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


4198 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerihs: 
höchſtens 7 Jahre alt 57—80 ; b) junge fleifchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäftete 52—56 A, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 47—50 AM; 
d) gering genährte jeden Alters 43346 A. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
54—57 M; b) mäßig genährte jüngere u. gut genährte 
ältere 48-53 M; e) gering genährte 43-46 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 50-51 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärfen 
M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 44—46 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 41—43 M. 

1428 Kälber: a) feinſte Mafikälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 63—68 M; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaugkälber 55—60 m; c) geringe Saug- 
hälber 45—53 Al; d) ältere gering genährte (Zrefjer) 


40— 4 A. 

9211 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt- 
hammel 53—55 M; b) ältere Maſthammel 47—51 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe, 
42—45 M; Ps Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
ewicht) — M. 

x 9370 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 

und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 

55—56 ; b) Käſer 56—57 M; oh fleiſchige 53—54 M; 

2 gering entwickelte 50—52 M e) Sauen 50 
M. 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Das Geſchäft wickelte ſich langſam ab, es 
bleibt etwas Ueberſtand. 

Kälber: Der Kandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig, es wird nicht ausverkauft. 

Schweine: Der Markt verlief ſchleppend und wird 
auch kaum ganz geräumt. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 25. März. Wind: OSd. 
Angekommen: Emma (Sp.), Wunderlich, Noſtock, leer, 
Oeſegelt: Stella (SD.), Peterſen. Flensburg, Güter. 

26. ez Wind: So. 2 

n Dwina (S.), Jorman, Leith und Dundes, 
ucker. 

angekommen: Mudir (Sp.), Anderfon, Cimhamn, 
Ralkfteine, 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 
Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druch und Derlag von F. L. Alexander in Danzig. 


gaerzu eine Beilage 
und das illuſtrirte Sonntagsblatt. 
5 e eee = 
Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchtoſſenem Coupe rz 


ohne irma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Mar ken 
W. Mielek, Frankfurt 4. M. 


PR. 


Bekanntmachung. Danziger Gtadt- Theater. 


Bei dem hieſigen Broanmaflum 11 5 5 Direction: Heinrich Ross. 
Sonntag, den 27. März 1898. 
Nachmittage 3½ Uhr. BG 
Bei ermäßigten Preiſen. 
Rovitätt Zum 12. Male: Novitätl 


Um Dihvariiun. een 
Jaß die cu unſere 
der Inloreſſenten 
triſcher Energie 
unverbindliche n 
a er Abjoloiru it, Die Be- f 

‘> oerweuen!n t um einiä 5 le 
Militärdienſte und zu faſt allen \ N Warane, 185 


14. Jebruar ex., 
das öffentliche Knie \ 8 — e Sub- x 2 
en, alterndienftes gewähren. 
res bunſeres Nähere Auskunft ertheilt Herr 1 a 5 5 r Die Geisha N 
= z 0 eee Se 1 4 58 5 SU oder 
agli ähren oldt hierſelbſt. „ 2 f f 
Um Stoch Lauenburg, den 17. Mär: 1888. 1ER | Eine japaniſche Theehaus-Geſchichte. 
. Nee . Operette in 3 Acten von Owen Hall. Muſik von Sidney Jones 


der Magiſtrat. os 


Hetebrüg. ErSL- — Schnell Pastdampfer-Linien zw Deutſch von C. M. Roehr und Julius Freund. 
Personen wie bekannt, 2 


5 ne | remen Newvork Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Inde 6 Uhr. 
50 5 — R — 


das Einreich 
Danzig, 


Delbrück. 


—— 


. abends 7½% Uhr. 
ENUA EWIORK außer Abonnement. Paſſepartout N. 


Sremen- Baltimore Bremen-LA Plata 5 
Bremen- rasilien , Bram! n-OstAsien Rovität! 3 zum 25 90 5 Novität! 
Maßregeln iu 05 — n. 
daß endliih na Nach Danzig: . „Nähere Auskunft ertheilt der m weißen öß . 
die Desinfiſirun nz 9 (4744 N dd t h II B uftfpiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal und 
gegenit kann. SS. „Blonde“ ca. 1/5. April. or Use * Dvd, remen Gustav Aadelburg, 
l sowie dessen Agenten, personen wie behannt, 


ache schließ ö -| Th. Rodenacker. 


uber dis Sonnabend 5 John Stobbe. Danzig, Goldschmieden. 5. Wfl Raffeneröffnung 7 uhr. Anfang 7½ Uhr, ande 10 Um 


22 Miontag, den 28. März 1898. 


denen Nahrungs- 
ohne Gefahr für 


4 a Ka 5 a ö Abonnements-Borfteltung. p. p. 4 
„ „Danis“ na weh bis i DEE” Bei ermäßigten Preiſen. @M 
5 2 116 2 8 4712 
Zufolge Verfügung vom 23. Mär; 1898 iſt in unſerm Genoſſen Thorn 7 Novität! Zum 13. Male; Novitzti 


F a. r. u e Au un Ir Güterzuweiſungen erbittet 
er Generalverſammlung der olkereigenoſſenſcha . 
Johannes Ick, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht- vom N Die Geisha. u) 


17. F bruar 1898 an Steſe bes ausgeſchiedenen Directors 
J. Raikomshi = Culm dr Rittergutsbeſier N. Meier in Ilußdampfer-Expedition. AKaſſeneröffnung 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9‘ Uhr, 
Einen aus Napollo zum Director und an deſſen Stelle der Rütter- a 2 nn ap: en 
gutsbeſitzer Ernſt Arnthal in Baierſee sum Vorſtandsmitalied ’ 
gewählt find. 5 

Tulm. den 23. Mär: (4671 
Kön 


N 


Dampfer „Neptun“ u. „ Brom- 
berg““ laden bis Sonnabend 
Abend Güter in der Stadt nach: 


1898. 
igliches Amstgericht. 


Finanzirung 
Dirſchau, Mewe, Kurie 


induſtrieller Unternehmungen. 
brack, Neuenburg, Braudeng, 


daß der Kaufmann A B f 3 
Dauer ſemer Ehe mit Ku rag d. d. e Brombers Beleihung 
ngen erbiitet von Effecten und Hnpothehen-Documenten, 


Thriſtburg, den 19 Jar ua N 8 ‘ üteranmeldu 
Depoſiten- u. Check-Verkehr. 


des Erwerbes mit der Maß ij en 
von der künſtegen Ehefrau Ferdinand egg 


Derielben ne 1 — — —-—-— 
rwerbende Vermögen die 

8 br. Enlau, den 19. Mar; 1838. . Bolkskinder- Einlö v C MÜNCHNER ILLUSTRIRTE 
Königliches Amtsgericht I, (4673 öſung von Coupons. e WOCHENSCHRIFT FÜR® 
5 — —— D2— 
Bekanntmachung. garten. Aufbewahrung von Derthobjecten in KUNST uno LEBEN. QUARs 
es Ausihliehung ber ehe-| Der Gommerkurfus be- Panzer-Schränken TAL-PREIS M. 3 EINZELE 
EEE Bilhofs- ginnt Montag, d. 18. April. unter eigenem Verſchluß bes Miethers. ö NUMMER 30 PFG. DURCH 


Anmeldungen neuer Kinder 
im Lokal Hobe Seigen 25 
Montag. d. 28. Mär; und 
Donnerstag, den 14. April, 
Nachmititag 4—6 Unr 


ALLE BUCHHANDLUNGEN 
uno POSTÄMTER. . HIRTH’® 


I KUNST-VERLAG In MÜNCHEN, 


Tachriſches Maſchinengeſchäft und T 
| Glühkörper⸗Fabril. | 


&s empfehlen 1 
Glühkörper (transportabel), Brenner, 
Körperträger, Cylinder, Arme 


und Alles, was sur Inſtallation von 


Gas⸗ und Spiritusglühlicht 


gehört, ſowohl en gros als auch en detail 
iu billiaſten Preiſen. (3776 


Abramowsky & ZRIWEN, 


iß, durch 
ter und 


EEE ͤ —VV——TTTTTTTT— 
CC.... LEDER 


1898. 
Königliches Amtsgericht I. 


Kindergärtnerianen⸗ 
Vildungs⸗Anſtalt, 
Poggenpfuhl 11. 


Der neue Curſus beginnt 
den 19. April. Anmel. 
dungen neuer Schülerinnen 
werden am 6. 16. u. 18 
Avril, Vormittags entge- 
gengenommen. Stellung 
vermüteln die Doriteher- 
innen. t (4c32 
O. Milinowski, 
.„Senkler. 


gele t wird, Ne 
Mär; 1898. 
Königliches Amtsgericht I. 


Goncursverfahren. 


Das Concursperfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Max Blumenthal, Inhaber des „Magazin zum Pfau“ in Danzig, 
2. Damm Nr. 8. wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß. 
ſermins hierdurch aufgehoben, (4711 

Danzig, den 19. Mär; 1898. 5 

Königliches Amtsgericht. Abtheilung 11. 


Auction II. Petershagen 1181. 


Montag, den A. April 1898, Bormittass 10 Uhr, werde Seite 
ich im Auftrage des Beſitzers Herrn W. Otto, wegen gänzlider 


(4665 


E 
ELTVILLE A 


euch ol x { 0 
. Poly Banter gn: Sr Maj.d-Kaiserau. Königs, Ihr. Mad. 

; nige v. Bayern, Sachsen u. Württem 5 . 

hands" d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs ee A 


Hundegaſſe 70. 


. ET 


Für Huſtende 


MB” Teftamente Wi 
fertiat mit genauer Sachkenniniß 
N. Klein, f. Rechtsanwaltsvorſt., 
Damig, Schmiedegaſſe nur 9. 1. 


Realgymnafium Gt. Johann. 


Die Anmeldung und Prüfung der in Gerta neu eintretenden 
Schüler findet am Sonnabend, den 2. April, 10 Uhr Vormittags, 


Aufgabe der Wirthſchaft, an den Meiftbietenden verkaufen: 
2 75 ae Schweine 1 desont 2 55 . — — — ftait (für die übrigen 1 am ni Ber). Jeder mu . un 8 beweiſen Ernat Kühmel 
auf Federn, 4 Ardeitswagen und Zubehör, 1 Spazier- und Privatunterricht 5 8 ehen-Iein; Bei der Aufnapme } 25 (4437 über1000 Zeugniſſe ei Kae 
e 


Dr. Meyer. 1 a Derrügkakeit non tieftourenreiher - 
m a re aisers Brustaramellen Ranarienebeiralier, 
Mittelſchule für Mädchen, (wohiſchmechende Bonbons) Saen Heer 


i 2 ſicher und ſchnell wirkend bei 6 * 
Johannisgaſſe Nr. 24. Huften, Heiſerkeit, Katarrh 2 Nacn. u 10, 12; 15, 20 p. 81 


1 Ardeitsſchlitten, 1 kleinen Kaſtenſchlitten,? Spalier und 

2 Arbeitsgeihirre, complet, 1 einſpänniges Geihirr, 1 faitlerhalten Damen und Kinder. 

a eitigännigen. Mobinerb. I eh en 1 In Cirneln zu Schulpreiſen. 
neider, Eggen, Pflüge, audepumpe, auchefaß, 8 

2 große Schlempeſäſſer, Harken, Sorken, Dildgeräthe, Hulda Dähnel, 

1 Partie Fenſter und diverſe Haus- u. Wirthſchaftsgeräthe, Lang nmarkt 27, III. 


Quit ſche 


ferner 1 Flügel. ; : N Er 

Fremdes Bieh darf zum Mitverkauf eingebracht werden. Den Das Gommerhalbjahr beginnt Dienfiag, den 19. April. an und Perſchleimung, Größte 5 

Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei ber meldungen neuer Schülerinnen werben Pierſtag den 5 wine, Speclalt lands, Oeſier⸗ 9 Al N 
Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. (4332 den 12., Donnerſtag, den 14. und Montag, den 18. Aru 41 auc and des Bengel — It krlie 0 kl, 


9—12 Uhr im Schullokale entgegen genommen. Pack. d 25 J bei Minerva- 
N Katharina Kloss, ede Ae 4 ge ode 1. und 2. Klaſſe, 
Schulvarſteherin. Heinr. Albrecht, Sleiſcher g. 29. ” 
Knüppel 


F. Klau, Auctionator, 


Danzig, Jrauengaſſe 188. 
—— Magnus Bradtke, Keiter 


2 ü ä —5ði — à1l1l — . — 
a 15 allen Fächern. Zui 3 5 1 hageraaſſe 7, in Dania. 5 a 
u cht len Fäch Königliches Gymnaſium : reli de ſowie Rültitangen, Diane Se 


N Gefl. West unter nein“ offerirt zu liefern jeder 
auptvoſtlag. Danzig erbeten, in Neuſtadt Weſtpr. ſtation aus meiner Forft na 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


19. April er., bei Koch-Stüblau. 


a 855 b 4 4 5 Auf. erschienene 4 Das neue Schuljahr beainnt Dienſtag, den 1 9 } 
Deutsche -Versicherungs-Gesellschaft BI"... , über au more A een Bere ppothefen-Aclicn- $. Blum in Thorn. 


5 Gonnabend } 
geg. 922 und mittags 81 Uhr, im Amts immer des Directors falt. Die für 0 ll 
die Sex ta ‚u prüfenden haben ſich ſammklich mit einem linüirtenn N ' 


— — — 
7 + 
Sue, G Bogen Papier und einer Schreibfeder Sonnabend, den 16. April, 
en pünktlich 9 Uhr, im Onmnafium einzufinden. Die Aufrunebmenden Berlin. 
Freizusendung für 1 4 |. Briefmarken haben Zauf- beim, Geburtsſchein, Impf. (beim. Wiederimpfungs- Anträge auf Darlehne zur 


Curt Röber, Braunschweig. Atteit und eventl. das Abgangszeugniß von der zuletzt be ersten Stelle nimmt entgegen - : 
mpfiehlt zu Engros-Preiſen 


Schule beizubringen. Dr M Köni sbeck Lierau N 
Dr. M. Königsbeck, N W. J. Hallauer. 


An- und Verkauf 


gegen Hagelschaden a. G. in Berlin. 


Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten 
von Feld- und Garten-Früchten. Tabak-Weiden-Pflan- 
zungen, Baumschulen etc. unter den coulantesten 
Bedingungen d 5 

Vertreter und Reise- Beamte werden zu 

günstigen Bedingungen gesucht, i 


Ca. Mark 22000 


werden a, erite eig d en d 


„Ceres“ ; 9 AR 59 5 ellen Aller 22 2 oe. 
Deutsche Versicherungs-Gesellschaft gegen W199 W ei „ u 5 hend mit 80000 MR eng 
Hagelschaden a. 6. n 8 8 e ee 140 000 . Grundbeſitz, 
EB e e e e e eee ee e 


Die Subdirection Danzig: 
Helix Kawalki, . 
.Langenmarkt No, 32. (20132 


IF Zu bezieh » 
ce alle Wein- ri genhau bei Danzig. \ 


gu grosshandlungen. d Danis, im Mär; 1898. 

Aeg o Directorium der von Co 

Hochheim ®M. | 
Hau Kaffee. 


Unsere mit den neueſten Röstmaschinen aus- 
geſtattete 


N Farbige te 
f (4188 * | 

nradifcen Stiftung. Holzwolle, Julius Berghold, 
grün, violett, roja un oranas: 7 2 
RichardGiesbrecht, it Sin Banfenbeitgeiel 
mM eitergaſſe 6, Hof, Th. 12. 
— 7 


Juſeralſchein Nr. 12. 


Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheinls Nr. 13 hat 
je“ er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den ‚Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Netterhager- 
gaſſe Nr. 4, einzureichen. 


Hocnuıeı: 


Unſer Bureau befindet ſich fortan 


Hopfengaſſe 98100, 


Eingang Judengaſſe. ä er a 
A. Broesecke, Verſuchsrifteuei in Verli 


Seneral-Agent der Feuer-Verſich.-Geſellſch. zu Brandenburg a. g. Ji i i vorzü | 
. “N. glichen Leiftungen dieſer Diaihinen gum Nöſten von 
BE „ Berliniſchen Nia Ber ee waaren-Geſchäften erhältlich. Kaffee, Getreide, Cacas und dergl. durch eigene Verſuche 


75 „ „Neptun“ Frankfurt a. M. . l 
Frankfurter Lebens- Verſicherungs-Geſellſch. 1 8 2 3 Pfd. 20 Bl; ” rn 3 Intereſſenten zu Beſuchen ein und ftehen mit 
ros-Lager: 7 


Sub- Hirector ber . lin, Saen Poller, Ri ö 401 h eh Auskunft zu Dienſten. 
2 n Hichard Giesbrec i ' ifengieherri 
Obstbäume! I SIESDFEEHN Gmmericer Raichinenfabrit un Gifengieherei 
ER I ee ie 
Sieferänt der Eandwiriblfiafishammer f.. a . 


” 


ochſtämmige und Zwerg-Obſtbäume (Apfel u. Birnen) in enz 
i (4497 


Beilage zu Nr. 73 des „Danziger Courier“. 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Novellette von Käthe Stellmacher. 

Diele Leute behaupteten, daß Felig Andor im 
®runde ein herzloſer, kühl berechnender Menſch ſei. 

Agnes Zimmerle lächelte, wenn ihr etwas 
davon zu Ohren kam. 

Wirklich hatte der junge Buchhalter manchmal 
eine Art, ſein Haar aus der Stirn zu ſchütteln. 
aufzuſeußſen und dem ganzen Menſchen einen 
Ruck zu geben, daß man glauben konnte, er 
wolle alle Kleinlichkeit und Derkümmertheit aus 
fin herausrütteln und das großherſige, warım- 
blütige Geſchöpf werden, das aus ihm zu machen 
ein gewiſſes Etwas in feiner Seele verlangte. 

N Es geſchah ſelten, doch oft genug in des Mäbd- 

5 chens Gegenwart, um ihr vertrauendes Gemüth 

an alles Große und Gute glauben zu machen. 

g „Agnes“, ſagte ihr eine Collegin. „du täuſcheſt 

5 dich in unſerem Procuriſten. Er beſißt nicht den 

0 Edelmuth, den deine Phantaſie in 10 hineinlegt. 

1 Uebrigens munkelt man, daß er ſich mit der 
Tochter unſeres Concurrenten verloben wird.“ 

Sie meinte den Cencurrenten ihres Chefs, den 
Beſitzer der Tapetenfabrin in der Nah barſtraße. 

Die junge Zeichnerin mit dem weichen Haar 
und den faniten Brauen ſchüttelte den Kopf. 
Stadiklatſch war ihr fo bedeutungslos wie zu- 
wider. Seit Monaten verrietyh der Blick Feliz 
Andors, ein unausſprechliches Etwas in ſeinem 
Benehmen eine Neigung, die ſie in tiefſter Seele 
beglückte. Daß er — aus Berechnung — um 
pecuniärer Dortheile willen daran denken könnte 
— unmöglich! 

Menſchen mit mehr Erfahrung als Agnes 
Zimmerle haben den Gegenſtand ihrer Liebe frei 
von den haäßlichſten Schwächen gewähnt. Sie 
deſaß in der That jene wundervolle, gefährliche 
Phantaſie eines gütigen Herzens, welche das Beſte 
aus dem eigenen Gelbfi in gern geſehene 

| Menſchen hinemträumm +» 

Es vauerte lange, bis der junge Mann 
wagte, den ſtummen Beweiſen von Ergebenheit 
bejiimmten Ausdrum zu verleihen. Was mochte 
in zurückhalten? Er erfhien zuweilen verlegen, 

| niedergeſchagen in ihrer Gegenwart, als ängſtige 

| ihn das eigene Empfinden, oder mache ihm bange. 
| Weshalb? — Gewiß gab es Leute, die ihr 
beſſeres Gelbft hinter eine Mauer von Beſitz⸗, 
Rang- oder ſonſtigen Berechnungen verſchanzten. 

Aber Felix — — fie lächelte wieder. 

Wenn ipre bisherige ſchrue Kühle ihn zurück- 
hielt — ihre mädchenbafte Zurückhaltung ihn Jag- 
baft machte — —! Was jonft? 

Es war draußen in der freien weiten Natur, 
wo der Himmel ſo hoch iſt; wo man die Wellen 
aus einer Unendlichkeit in die andere rauſchen 
bört, die Aermlichheit der Menſchenſatzungen fern 
liegt und Schönheit und Natürlichkeit die einzigen 
runde ſcheinen, aus denen die Welt erſchaffen 
wurde. Da wird man muthig, wenn man das 

Newie will, die Wahrheit und das Glück ſucht. 

Sie gingen neben einander. Er ſchien für 
Minuten alles zu vergeſſen außer den Gottes- 
wundern und Süßigkeiten. 

Das Mädchen mit der zarten Farbe und des 

5 Anderaugen war im Grunde ein Geſchöpf voll 

g natürlicher Selbſtändigkeit, das über allen 
Schoblonenhafte, Angelernte hinweg feine eigenen 
grundehrlichen Meinungen von Recht und Billig- 
keit geſchaffen halte, ahnungslos, wie originell 
ſolche Anſichten und wie ſeltſam ſie in den Augen 
anderer Leute ſind. 

ö Der, den ſie liebte, ſchrütt neben ihr mit einem 
Ausdruck, als ob eimas Außergewöhnliches inn 
bewege, das er vergebens aus ſich zu löfen 
ſtre die. 

Wenigſtens ſchien es ihr ſo. 


Manſura. 
Roman aus Algerien von Tanera. 
[Nachdruck verboten.] 
7) (Fortſetzung.) 

„Meine arme Cécile!“ 

„Ja, ich fühlte mich recht unglücklich und wußte 
eigentlin gar nicht warum. Jedermann lobte 
mich, jeder gratulirte mir, und doch war ich nicht 
zufrieden. Erſt nach zwei Tagen, als man uns 
mitheilte, wie die einzelnen Commiſſionsmiiglieder 
geurtheilt und ich erfuhr, daß du mir in allen 
Fächern die beſte Note gegeben, da durchzitterte 
mich der erfle Strahl des unendlichen Glückes, 
= mich ja bald darauf geradezu überſchütten 
olite.“ 

„Als ich kam und dich angeblich zur Mitarbeit 
an einem pädagogiſchen Buche auffordern wollte?“ 

| „Ja, ſeit jenem Tage. Ach, ich muß es dir 

* doch ſagen, daß ich über dein Auftreten bei dieſer 
Zuſammenkunſt jpäter im Stillen oft herzlich bei 
mir gelacht habe, Weißt du, daß du dich dabei 
unſagbar komiſch benommen haft?” 

„Ich? Wieſo denn?“ 

„Was du mir von dem Buche erzählteft, 
war ein haarſträubendes Durcheinander, ohne 
Zuſammenhang und manchmal geradezu ein Un- 

ding. Ich antwortete ebenfalls lauter Unſinn. 
Wir haben ja Beide nichts gethan, als uns 
in die Augen geſehen und darin zu leſen ge- 
fun. Weiß Gott, wer es mich 91 985 hat. 
Aber ich ſah in deinen ſtrahlenden Blichen mein 
höchſtes Glück, ich erkannte, daß du mich liebſt. 
D, wie hai meine Seele gejubelt, als du mit dem 
Verſprechen Abſchied nahmſt, übermorgen wieder. 
zukommen, natürlich um mit mir über das 
päbagogiſche Buch weiter zu ſprechen. Du 
Thörichter, haft du denn für möglich gehalten, 
daß aus dieſer Arbeit je etwas werden würde?“ 
„Keine Minute, es war doch nur eine Zinte, 
um dich zu ſehen und zu ſprechen.“ 2 
„Ei ſiey doch. Ein ſolches Raffinement hätte 
ich dem gelehrten Profeſſor gar nicht zugetraut.“ 
„Ich hätte es vorher, wo ich ganz meinen 
Studien lebte, auch nicht für möglich gehalten. 
Aber die Liebe macht erfinderiſch, und der kleine 
Betrug hat uns zum Ziele geführt.“ 
„Und glücklich gemacht! Nicht wahr, Gaſton, du 
enkſt doch auch jo, obwohl ich ein Kabulen⸗ 
mädchen und ein armes Sindelnind bin“ 


* 
1 


1 
r 


ſtraße. 

Das Mädchen bemerkte es nicht. Sie dachte an 
des jungen Buchhalters ſtumme Liebe. g 

Und plöhlich legte fie ihm die Hand auf die 
Schulter und ſah ihn an. 

Sie meinte es fehr ernſihaft mit dem Leben. 
Sie war ſehr gläubig an das Gute in der Menſch- 
hen und fühlte die Kraft, alles zu ertragen — 
nur nicht länger dieſe Ungewiß heit 

Er kann ſich nicht täuſchen über das, was in 


feinem Arm bedeutet — jetzt nicht mehr. Dielleicht 
that er es niemals. Und dennoch — — —.— 

Dennoch hat er das Herz, ſich abzuwenden, den 
grouſcmen Muth zu thun, als ob er fie nicht 
verſtünde 

Geſpenſter huſchen über blühende Wieſen am 
hellen Tage — wir fehen fie nur nicht. Mitten 
in unſere füßeften Wünſche ſchiebt ſich die nüc- 
terne Erbärmlichneit der Alltagstriebe, Kobolde 
mit Geiſterfratzen narren uns über den Grund 
des eigenen 1 — wir merken es nicht. 
Gan) unten, tief innen liegt vielleicht das, 
was unſern eigentlichen Charakter ausmachen 
würde, wenn es ſich nur aufraffen, durch alle die 
zufälligen Gewohnheiten und Angewohnheiten 
hindurch arbeiten könnte 

der junge Andor murmelt etwas. Gott weiß 
was. Etwas, das ®leichgiltigkeit bedeuten ſoll. 
Oder ift es doch der Name der Goncurrenten- 
tochter, der ihm entſchlüpfte? 

Agnes erkennt plötzlich die Gruppe in der 
Ferne, ein flatterndes Kleid, eine glitzernde 
Spange, einen goldenen Reif... .. a 

Als der Mann an ihrer Seite fih endlich zurück- 
wendet, ſieht er ſie regungslos ſtehen, ein irres 
Lächeln um die bläulich erblaßten Lippen — und 
auf einmal hört er ſie leiſe ſagen: „Ich glaube 
es nicht.“ 

Er will etwas fragen. „Was“, will ex fragen, 
„was glaubſt du nicht?“ Aber es geht ihm nicht 
über die Lippen. \ \ 

Was glaubt fie nicht? Daß er heine Liebe für 
fie hat? O das! Es wäre fo ſchwer nicht zu be- 
greifen, Aber daß all ihr Ueberzeugtſein von dem 
Beſten in ihm Täuſchung — Täuſchung war — — 

„Ich glaube es nicht!“ Wie Diele haben es 
gerufen oder gedacht und — waren vielleicht — 
troß allem! — mehr im Recht, als fie oder jene 
anderen wußten 

Wie die See ſchäumt! Die unendlichen Waſſer, 
die der Menſchenkleinlichneit grollen. Wie das 
rüttelt an der vermauerten Herzensthür! Feliz 
Andor widerrufe! du logſt ja und weißt es 
nicht! — 

Nein, er wußte es nicht. Und ſo gingen ſie 
von einander. — ; e 
Die junge Zeichnerin ſchied aus der Fabrik, 
Man hatte fie längſt auf einen beſſeren Platz ge- 
wünſcht. Auch der Procuriſt kündigte und nahm 
einen einträglicheren Poſten an: als ftellvertretender 
Geſchäftsführer, Compagnon und Schwiegerſohn. 
Er heirathete das einzige Kind des Concurrenten. 
Sein Ziel kam ihm entgegen. Diel früher, als 
zu erwarten geweſen, war er Alleinherrſcher in 
dem blühenden Geſchäft und konnte in dem vor- 
nehm ausgeſtatteten Comtoirzimmer die rund zu- 
ſammenfließenden Summen ganz allein für ſich 
und für die voll lächelnder Befriedigung durch 
die eleganten Salons ſchreitende Gattin buchen. 

Es ging alles wie er es erſehnt hatte, und 
ſeine hübſche kleine Frau paßte wie ein Ei zum 
Becher zu einem Mann, der es für praktijd hält, 
auch die leeren Herzens kammern mit Zahlen 


„Und ob ich fo denke! Iſt mir doch erſt, ſeit⸗ 
dem ich dich die Meine nennen darf, der Werth 
des Lebens recht aufgegangen. Ohne dich wäre 
ich ein griesgrämiger Bücherwurm geworden. 
Mit dir ſehe ich alles mit anderen Augen an, 
und das eigene Glück hat mich auch fähig ge- 
macht, für das Glück anderer zu ſorgen und 
ſtatt mit fhablonenhafter Pedanterie nun mit 
fühlendem Herzen meinem Beruf zu leben. 
Uebrigens habe ich dir noch ein Geſtändniß zu 
machen. Ich habe dir etwas verheimlicht, was 
dich wahrſcheinlich ſehr berühren wird.“ 

„Da haft mir etwas verheimlicht? Gaſton, du 
erſchreckſt mich!“ 

„O, es iſt nichts Schlimmes. Dielleicht kann es 
etwas ſehr Angenehmes werden.“ 

„Was könnte das ſein? Bitte, ſprich und 
ſpanne mich nicht länger auf die Folter.“ 

„Ei, ei, wie neugierig meine kleine Frau iſt. 
Das widerſpricht deiner Abſtammung. Neugierde 
iſt nicht ein Fehler der Moslems.“ 

„Ich bin auch keine Moslem, 
Franzöſin.“ 

„In dieſer Eigenſchaft gewiß. Und doch hängt 
die Sache mit deiner Geburt zuſammen.“ 5 

„Mit meiner Geburt?“ 

„Ja. Höre mir aufmerkſam zu. Als mir der 
Minifter zu meiner Beförderung zum Rector des 
Cnceums in Alger gratulirte und mir das Decret 
meines neuen Ranges übergab, fügte er bei, er 
wolle mir noch einen Rath ertheilen. Ich hörte 
geſpannt zu und erfuhr Jolgendes: Es iſt zu 
den Ohren des Miniſteriums gekommen, daß 
meine kleine Cécile jenes Kabylenmädchen iſt, 
welches vom 4. Regiment der Chaſſeurs d' Afrique 
nach einem Kampfe mit den aufrühreriſchen 
Kabylen im Jahre 1871 aufgefunden und den barım- 
herzigen Schweſtern in Alger übergeben wurde. 
Nun ſoll nach der Niederwerfung der Revolution 
ein Kabylenweid im Koſpital der Schweſtern in 
Alger erſchienen ſein und nach dir gefragt haben. 
Man bedeutete ihr, das Kind ſei in ein Kloſter 
nach Frankreich gebracht worden und würde dor! 
erzogen. Darauf habe die Kabylin ſehr geſammert 
und geklagt, denn damit ſei die letzte Koffnung 
für den Stamm der Alt- Nars verſchwunden. 
Auf Befragen ſagte fie aus, du feieft ein vor- 
nehmes Kind, äußerte fonft aber nichts mehr. 
Die barmherzigen Schweſtern ließen das Weib 
weggehen. Seitdem habe man nichts mehr von 
ihr gehört. der Minifter meint nun, wenn #6 


ſondern eine 
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ihren Augen fteht, was die kleine Kand auf 


es nicht, ich will keinesfalls, daß du Nach⸗ 


eines vielleicht imaginären Neichthums aufladen?” 


auszufüllen. Sie war am Abend vor dem 
3 im mitten Ueberzählen der filbernen 

annen und Serviettenringe, die den Bejhenk- 
üſch ſchmüchten, eingeſchlafen. 8 

Das der junge Andor trotzdem weder ſriſch noch 
jröhlich war, mochte feine Urſachen in ſeiner 
eigenen Unzufriedenheit haben. „Die Welt wird 
immer anſpruchsvoller“ ſagen die Leute. Der 
Arzt freilich ſprach von Weberanftrengung, 
Nervofität und den anderen dingen, von denen 
Aerzte in ſolchen Fällen ſprechen. 4 

der Fabrikbeſitzer lachte. Man kann ja auch 
lachen, ohne fröhlich zu ſein. Und Zelig verſuchte 
ſehr oft über ſich ſelbſt zu lachen. Es ging nur 
nicht recht. Etwas Fremdes war in ihm — oder 
um ihn her — das ſehr wunderlich ſchien. Aber 
zum Lachen war es eigentlich nicht. 

Andors ging aus dem Comtoir in die Fabrik, aus 
der Fabrih in die Wohnräume und von dort 
wieder in das Comtoir — viel öfter, als es be · 


greiflich war. Er ging eigentlich nicht — er floh. 


Bon dem Zeichnenſeſſel in der alten Fabrik, 
von dem Pult, an welchem er nie vorüberging 
ohne jenen liebevellen Blich, den er nicht ernſt 
gemeint haben wollte, war ihm ein Etwas ge- 
folgt, das er nicht los werden konnte, ein un- 
ſcheinbares Etwas, das nur er ſah, ein 
flatternder Schatten, grau und weſenlos. Aber 
der kleine Schatten hatte Augen, ſo grauſig tief 
wie das Meer und eine Stimme, ſo hohl und 
verſchleiert wie die murmelnden Wellen. Er 
ging neben ihm und lächelte ſein ungläubiges 
Tächeln, er ſaß hinter ſeinem Stuhl und kauerie 
in fih uſammen, ftand wieder auf, fobald er 
ſich erhob. Wenn er mit wüthenden Händen 
durch die Luft fuhr, das geſpenſtiſche Gebilde zu 
verſcheuchen, trat es ganz dicht an ſeine Stirn 
und ſagte mit dem klangloſen Ton von einſt: 
„Ich glaube es nicht.“ 

Don Liebe ſprach der Schatten. Die ſüße Ge- 
walt, gegen die er ſich ſo ſiegreich gewehrt hatte, 
als fie das Fachwerk feiner Pläne zu erſcrüttern 
drohte — in den gefeſtigten Räumen ſeines wohl- 
ausgebauten Hauſes brauchte er fie nicht zu 
fürchten. Dort wehte kein Hauch von ihr. Es 
giebt Frauen, die im Grunde keine Frauen ſind; 
die das in ſich tragen, was man mit dem un- 
ſinnigen, weil feiner Bedeutung nicht entſprechen- 
den Wort „altjungferlich“ bezeichnet hat. Deren 
Erglühen beim Geſtändniß des liebenden Mannes 
nichts als befriedigte Eitelkeit bedeutet, deren 
unaufgeſchloſſenes Gemüth in die heilige Stunde 
der Liebesſüße die Prüderie der ungeläuterten 
Backfiſchjahre trägt, deren wärmſtes Empfinden 
für die verzierten Leinenſchränke und die ſauber 
geglätteten Rändchen ihrer Ausſteuerſpitzen auf- 
gehoben ſcheint. Eine von ihnen war Felix 
Andors Gattin geworden. 

Es giebt Männer, die aus begeiſterten 
Jünglingen zu kalt berechnenden Egoiſten werden, 
und es giebt auch ſolche, denen hinter der 
Nüchternheit ihrer allzuverſtändig zurecht⸗ und 
zurückgelegten jungen Jahre die Sehnſucht nach 
Beſſerem ſchlummert. 

Felix war einer der letzteren. 

Ob er es wirklich nicht gewußt, ob er es nicht 
habe wiſſen wollen — — endlich mußte es doch 
Recht behalten, das ſchattenhafte Lächeln mit 
feinem: „Ich glaube es nicht! glaube nicht, daß 
auf dem Grunde deines Weſens kein Funke von 
dem lebt, was ich einſt in dich hineinträumte, 
glaube nicht, daß du der halte, grauſame Egoiſt 
diſt, für den du dich einſt ſelber hielteſt.“ 

„Ich glaube es nicht!““ Es ſprach jo oft, das 
ungläuvige Lächeln, er ſprach ſo lange, der 
flatternde Schatten, bis Felix Andor nicht mehr 
wußte, ob der Ton von außen kam oder aus ſeinem 
eigenen Innern, aus dem kühlen Hirn oder dem wohl- 
r r. . 


gelänge, deinen Stand nachzuweiſen, ſo ließe es 
ſich leicht ermöglichen, dir den Beſitz großer 
Ländereien zuwenden. Es handelt ſich um 
Strecken im Dſchurdſchuragebirge, welche einſt 
dem Kabylen Stamm der Alt-Mars gehörten 
und jetzt von der Regierung eingezogen ſind, weil 
jener Stamm einer der aufrühreriſchen war, im 
Kampfe faſt vernichtet wurde und als Stamm 
nicht mehr befteht, Seine Angehörigen find in 
andere Stämme vertheilt. Nun würde die Re- 
gierung von Algerien wahrſcgeinlich ſeyr gern 
die mii guten und erträgnißreichen Waldungen 
bedeckten Ländereien dir als Eigenthum über- 
geben, weil man damit allen Kabylen zeigen 
könnte, wie Frankreich jene Eingeborenen be. 
lohnt, die von ganzem Herzen Franzoſen oder 
Franzöfinnen geworden find. Wenn es uns ge- 
lingt, deine Abhunft von einem der Dornehmen 
jenes Stammes ſicher nachzuweiſen, ſo wirſt du 
bald aufgehört haben, ein armes Zindelkind zu 
ſein. du wirſt dann eine reiche Erbin. Was 
ſagſt du dazu?“ 

Ginnend ſtarrte die junge Frau auf das weite 
Meer. Etwas ganz anderes, als wie der Rector 
ſich einbildete, zog durch die Seele von Cécile 
Balance, dem einftigen Kabnlenmädchen. 

„Du ſchweigſt? Hat dich die Ausſicht, fo reich 
zu werden, ganz ſtumm gemacht?“ 

Immer noch ftarrte fie über die endloſe blaue 
Fluth. Mit einem Male wendete ſie ſich direct 
gegen ihren Gatten, blickte ihn feſt an und ſprach 
in beftimmtem, faft herriſchem Ton: „Ich will 


forſchungen nach meiner Familie anſtellſt.“ 
„Aber Cecile, willſt du denn nicht, daß wir 
große Ländereien erhalten und reich werden?“ 
„Ach, daran dachte ich garnicht.“ Plötzlich 
wurde der Alang ihrer Stimme wieder unendlich 
weich und einfhmeihelnd, und ihre dunklen 
Augen richteten ſich ſo bittend, ſo ſeelenvoll auf 
ihn, als fie fortfuhr: „Ich weiß es ja, du haft 
mich, die arme Lehrerin, nur aus Liebe ge- 
heirathel. Ebenſo weiß ich, daß ein vergrößerter 
Beſitz dieſe deine Liebe weder verſtärken noch 
vermindern hann. Wir haben ja mehr als wir 
brauchen. Wozu wollen wir uns noch die Sorgen 


„Aber, Cecile, bedenke doch, Sorgen find da · 
bei nicht. Wenn wir die Waldungen erhalten, 
fo würden wir ſie einfach verpachten. Ich werde 
doch nicht meine Stellung als Coceal- Rector aul - 


— — 


war, alles in unbeſtimmter Ferne lag! 


gezähmten Herzen, bis er anfing irre zu werden 
an der Feſtigkeit feiner zurechtgedrechſelten 
Grundſätze, einſah, daß die Schlüſſe, die er au 
feine eingebildete Wunſchloſigkeit gezogen hatte. 
falſch geweſen waren und ſelbſt aufhörte zu 
glauben, daß er der Menſch war, für den er ſich 
gehalten hatte; bis er ſeine Haare raufle, fi 
auf die Erde warf, um die Schatten-Augen nich 
zu ſehen, die Stimme nicht zu hören und es 
ſich dann endlich ſelbſt zurief, daß ſein Leben ver · 
pfuſcht und das Beſte in ihm geftorben und ver · 
dorben ſei 

‚Aber todt war es nicht. Eben well es lebte 
nicht leben durfte und nicht ſterben konnte, 
quälte es ihn. Und während er litt, fing er ar 
das zu quälen, was ihn umgab; bis die kühle 
Dermunderung feiner Gattin über feine zu- 


nehmende Reizbarkeit ihn forttrieb und er von 


Bad zu Bad jagte, um Ruhe zu finden vor dem, 
was ihn unruhig machte. 

Es half nichts. Das kleine graue Geſpenſt kam 
mit, wohin er ging. 

Er kämpfte mit ihm wie ein Naſender. Er hielt 
ihm Vorleſungen wie einem Schulbuben. Es follte 
einſehen lernen, daß eine ſo thörichte Neigung 
nicht die wohlüberlegten Pläne eines prantiſchen 
Mannes hatte durchkreuzen dürfen. 

Neigung? — der kleine Schalten wußte es 
beſſer: Geliebt hatte er es, das Mädchen 
mit der reichen Phantaſie, dem warmen Gemüt 
und der ſanften Schönheit, ſo ſehr geliebt, da 
er — wider Willen, was konnte er dafür? — 
fie es hatte merken laſſen, bis — — Ach, nich 
daran denken? — In ftillen Stunden, oder wenn 
er in ihrer Nähe war, hatte er geträumt — — 
Nein, das war eben nicht er gemejen, der vers 
nünftige alltägliche Felix, fondern jener andere 
der manchmal aus ſich ſelbſt nicht klug werden 
konnte, der dann und wann die Kleinlichkeit 
und Derkümmertheit hatte aus ſich herusrütteln 
wollen 

Bah, damals! als noch nichts Ernſtes daran 
: Warum 
nicht träumen von der Theorie? Man muß nu 
Mann genug ſein, der Sache ein Ende ju maden) 
fobald fie der Praxis ſchaden will. Konnte e 
nicht mit ſich zufrieden ſein? War er nicht der 
rechte Mann geweſen, ein rechter — — 

Wie er lachte, der unerbittliche Schatten! nich 
mehr geſpenſtiſch, ſtumm — höhniſch, gellend wie 
in Zelix Andors eigenem Ton. 

Da ſtand fie wieder vor ihm, fie ſelbſt — fein 
verkörpertes Cebensglück, das er von ſich ger 
ftoßen hatte. Und mitten im Kampf gegen did 
eigene Thorheit oder das, was er fo nannt 
warf er ſich ihr zu Füßen und bekannte ihr did 
Derftörtheit feines Daſeins. Ein verzweifelt 
Muth überkam ihn, als ob er ihn noch zurü 
5 könnte, den miß brauchten „rechten Augen⸗ 
b 25 vv... 


Ein Schatten war über Agnes Zimmerleg n 


Schönheit geſunken — eine herbe Falte der Ent⸗ 
täuſchung auf der leicht gefurchten Stirn. der 
unſchuldige Muth der hoffnungsvollen Freudig- 
keit, das kindliche Vertrauen auf das Beſte in der 
Menſchheit waren aus dem Geſicht verſchwunden 
Er fagte alles, was ihm einfiel — ſich zu ent⸗ 
ſchuldigen, fie zu überzeugen. 
Sie hörte zu, als rede er eine fremde Sprache. 
Er konnte es nicht begreifen, daß fie aufgehörf 
haben ſollte, ihn zu lieben, jetzt, da er begriffen 
hatte, was ſolch Geliebtfein werth iſt. j 
Und es war auch nicht fo. Aber wieviel er 
ſprach, ſie zu überreden, daß noch nicht alle 
verloren ſei, daß er, ſie zu gewinnen, Erde und 
Himmel in Bewegung ſetzen, daß es möglich ſel 
werde, das alte Glück auf Trümmern außzubauen 
— ſie ſchüttelte den Kopf. 


[En an na Leute uuln Sn Luc 0 cin le 
geben und plötzlich Farmer werden. deine Be 
fürchtungen treffen nicht zu.“ 

Sie ſchwieg einige Augenblicke und fah wieder 
in Gedanken verſunken über das Meer. Dant 
rief fie mit einem Male in der gleichen be 
ſtimmten Art wie vorhin: R 
‚wine dennoch will ich es nicht. Es darf nich 
ein.“ 

„Aber warum denn? Haft du denn 
anderen Grund?“ 

Abermals richtete fie ihre tiefen Augen bitten 
auf ihn und ſprach plötzlich wieder weich 
werdend: „Ja, Gaſton. Ich habe einen anderer 
Grund. Laß uns in unfere Kabine gehen. € 
kommen jetzt zu viele Menſchen auf das De 
Unten will ich dir alles ſagen.“ 

Sie ſtiegen in den unteren Raum des Schiffes 
traten in ihre Kabine und ſetzten ſich nebenein 
ander auf das ſchmale Sopha. Dort ſchlang fie 
ihren Arm um ihn, legte ihren Kopf an feine 
Bruſt und flüfterte leiſe: 

„Ich fürchte, daß deine Liebe geringer werden 
könnte!“ 

„Wenn wir Waldungen erben! du bift doch 
ein ſonderbares Närrchen. Wie hängen denn die 
Ländereien im Oſchurdſchura-Gebirge mit meiner 
Liebe zuſammen?“ 

„Die Ländereien nicht. Aber anderes.“ 
„Anderes? Was denn?” 

Sie richtete fi in die Höhe und [ah ihn wie 


fragend an: 


„Gaſton, haft du denn daran gedacht, daß wir 


finden könnten?“ 

„Deine Eltern! Nein, daran habe ich, aufrichtig 
gejagt, noch nicht gedacht. Ich nohm als ſeſt an, 
daß du eine Doppelwaiſe ſeiſt.“ 

„Wenn ich es aber nicht wäre? — Wenn wie 
meine Eltern finden würden, was dann?“ 

„Dann — dann hätte ich Schwiegereltern.“ 

„Ja, ja. Aber welche. Du weißt, jener Stamm 
it wie jo mancher andere durch die franzöſiſche 
Macht und die Nückſichtsloſigkeit der Regierung 
vernichtet, ſeine letzten Angehörigen ſind in alle 
Welt zerstreut worden. Sie ziehen verarmt, 
bettelnd im Lande umher. Wenn nun ein alter 
Kabyle und eine alte Kabylin, in Lumpen ge- 
kleidet, mit Schmutz bedeckt, in Wort und Be 
wegung gleich ungebildeten Wilden auf Orund 
deiner Recherchen vor dich treten und ſagen 
wür den, wir find die Eltern deiner Zraul Wa 


durch dieſe Nachforſchungen auch meine Eltern 
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Bei der ſtaatlichen Fortbildungsſchule iſt es anders. 


„Nein, Gaſton, 


„Es giebt kein Hinterniß, es glebi nur Glück 
— Sieg — denn ich liebe d rief er. 

Sie ftand auf ohne ihn zu berühren und ſah 

ihn an: „Ich glaube es nicht. 
Er rief ihren Namen in heller Verzweiflung — 
unter Thränen. „Ich glaube es nicht mehr“. 
wiederholte ſie. Und plötzlich ſah er das ſchatten · 
hafte Lächeln wieder. Nur mit einer anderen 
Bedeutung. 

Als die Stunde der Erregung vorüber war. 
ſah er wohl ein, daß es to und nicht anders 
endigen mußte. 

Sie gingen nach rechts und nach linke 
ein kaltes Haus und ein einſames Keim. 
von Tauſenden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. März. 

»ISeführliche Conſpiration!] die „Deutsche 
Zagesztg.” hat eine neue werthvolle Entdeckung 
macht. Durch eine Conſpiration der Srei⸗ 
migen mit dem Polenthum foll der brave Bürger 
ſchreckt werden, Das Organ des Bundes der 
indwirthe ſchreibt: 

„Eine polnische Zeitung ftellt in Ausſicht, daß die 
Holen in den Wahlkreiſen Stolp-Cauenburg und 

ütow-Nummelsburg ihre Stimmen den Zreiſinnigen 
sur Verfügung ſtellen würden, wenn dafür die Frei- 
innigen in Stuhm Marienwerder und in Schlochau⸗ 
latow den Polen zum Siege verhelfen wollten. 
Zahrlich, ein niedlicher Wahlſchacher! Nach früheren 
Erfahrungen dürfte der Freiſinn ſolchem Liebeswerben 
nicht unzugänglich ſein.“ 

Es ift dazu zu bemerken, daß ſeit 1871 in Gtolp- 
Lauenburg die Polen niemals über ganze 
53 Stimmen abgegeben haben, und in Bütom- 
Rummelsburg - Schlawe find geſonderte polniſche 
Stimmen überhaupt noch niemals in die Er- 
ſcheinung getreten. Iſt eine verſtändige Be- 
urtheilung der Wirthſchafts politik ſchwierig, ſo iſt 
es doch leicht, wenigſtens eine Gtatiftik der Reichs- 
tagswahlen zur Hand zu nehmen. Aber nicht 
einmal zu diefer Höhe ſchwingt ſich das genannte 
Organ des Bundes der Landwirthe auf. 


„Zum Umzugel wendet ſich die Geſellſchaft 
für Derbreitung von Dolksbildung wiederum an 
weitere Kreiſe mit der Bitte um Zuwendung von 
guten volksibümlichen Büchern, die ſich zur Be- 
gründung und Unterſtützung von Bolks- 
bibliotheken in ärmeren Gemeinden eignen. 
Solche Bücher haben oft in den Kaushaltungen 
bereits ihren Dienfi gethan, werden dort bei 
Wohnungsveränderungen ausrangirt und nicht 
immer ihrem Werth, wenn fie noch gut erhalten, 
entſprechend verwendet. Die Gejellihaft hat im 
verfloſſenen Jahre zumeiſt aus Berlin 13268 Bände 
und Hefte geſchenkweiſe erhalten und im Laufe 
der beiden letzten Jahre 371 Bolksbibliotheken 
mit 17206 Bänden begründet und unterſtützt. 
Sendungen werden erbeten an die Kanzlei der 
genannten Geſellſchaft in Berlin (NW., Cübecker⸗ 


Hraße 6) 


N. I., Sparſamheit“ bei der ſtaatlichen Fort- 
bildungsſchule.] Don einer, wie wir annehmen, 
genau informirien Seite, erhalten wir folgende 
Mittheilung: 

Bekanntlich hat der Handelsminiſter vor einiger Zeit 


— in 
Zwei 


f werden. Der Grundſatz 

la an u ir r. da das Kor ar nach 
Stunden berechnet wird. Es hat daher auch ſchon 
früher niemand Anſtoß daran genommen, daß z. B. 
durch den Dominiksmarkt, das Himmelfahrtsfeſt oder 
durch die großen Feſte Stunden und das Honorar da- 
für weufielen. Etwas anders liegt aber die Sache bei 
einem patriotiſchen Fefttage, der doch wohl von 
vornherein kein Feier-, d. h. arbeutsloſer Tag iſt. Wenn 
an ſolchem Tage auf höheren Befehl die Arbeit ein- 
geſtelt wird, fo pflegt man in allen ftaatlihen 
Inſtituten, welcher Art ſie auch ſeien, trotzdem 


den Tag als Arbeitstag anzurechnen, damit er nicht 
zu einer Strafe für die an der Arbeit Behinderten werde. 


Im Sinne der erwähnten Derfügung des Kandels⸗ 
miniſters iſt bei der letzten Honorarzahlung den Lehrern, 
die am Geburtstage des Kaiſers nicht unterrichten 
durften, der Betrag für wei Unter richtsſtunden 
abgezogen worden. Die Erſparniß dürfte 80 Dik. 
im ganzen betragen. 

Als früher in Danzig noch von Dereinen ver- 
waltete Sortbildungsſchulen beſtanden, die mit 
ungleich knapperen Geldmitteln wirthſchaften 
müßten als die jetzigen ſtaatlichen Anſtalten, ließ 
man den Geburtstag des Landesherrn gleichfalls 
unterrichtsfrei, die Gtundenhonorare wurden 
aber unſeres Wiſſens — von einer dieſer An« 


dann? Könnteſt du jolme als deine Schwieger ⸗ 
eltern aufnehmen? Könnte der Rector des vor- 
nehmſten franzöſiſchen Lehrinſtituts von Alger 
ſolche Derwandie anerkennen und in Amt und 
Mürden bleiben?“ E 

„Das würde ſich jhmierig machen.“ 

„Da ſiehſt du es ſelbſt. Du würdeſt fie ver · 
fioßen und über fie hinweg danach trachten, ihr 
rechtmäßiges Eigenthum für dich oder beſſer ge- 
fagt, für mich, zu erwerben. Glaubſt du aver, 
daß ich mich einer ſolchen Handlungsweiſe ohne 
weiteres jügen könnte? Das wäre ebenfalls un. 
möglich. Damit würde der erſte Riß zwiſchen 
uns und unſerer Liebe entſtehen, und das iſt es, 
was ich fürchte.“ 

„bu ſiehſt darin zu ſchwarz, Ceclle.“ 
ich ſehe nicht zu ſchwarſ. Schon 
zi bei dem bloßen Gedanken. daß meine 
Eltern noch leben könnten, ergreift mich jene 
außergewöhnliche Erregung, die du in mir ver- 
muthetef, als von meinem Geburtslande 
die Rede war, die ich aber bis jetzt nicht empfand. 
Ich fühle es, ich würde mich von meinen Eltern 
nicht mehr trennen können, wenn ich fie gejenen 
hätte und beſtimmt wüßte, fie find meine Eltern. 
Zetzt kann ich mein Kerz noch bezwingen, weil 
es mit jeder Jaſer an dir hängt. Jetzt werde 
ich mit aller Macht die Gedanken an meine An- 
gehörigen bekämpfen, um gan; dir zu gehören. 
Ich will nicht mein ſicheres Glück, meine Liebe 
in Gefahr bringen, und es mag beſſer jein, den 
Zweifel, ob ich noch Eltern habe oder nicht, un- 
gelöſt zu laſſen, als eine Verminderung deiner 
Liebe zu erleben. du bift mein alles auf der 
Welt. Kindesliebe habe ich nie empfunden; 
Eltern habe ich bisher nicht gehabt. Ich will ſie 
nun auch nicht kennen lernen, wenn ſie noch 
leben ſollten.“ 5 

Sie warf ſich ihm leidenſchaftlich um den Hals 
und küßte ihn glühend, während ihr Thränen 
über die Wangen herabliefen. 

Der Rector erwiderte ihre Tiebkoſungen, 
fireihelte ihr das ſchwarze Haar und ſprach dann 


in ſanftem Tone: „Berubige dich mein Kind. Du 


haft in deiner berechtigten Err zung nicht klar 


gejeben. Mir aber baden deine Worte den Weg 


ee 


und auf Grund derſelben die Notirung für eine Kanflei · 


verfügt, daß nur die Unſerrichtsſtunden honoritt werden 
ollen, wirklich ertheilt N 6 152 
oder Wobnungsgetdiuſchuß 


dürften. 


Halten wenigſtens iſt uns das genau bekannt — 
den Lehrern wie für jeden anderen Arbeitstag 
voll bezahlt, Dagegen ſollte doch auch die ſtaat⸗ 
liche Verwaltung nicht zurüchkſtehen. 


8. [Der Stenographiſche Verein „Stelze““ von 


18571 hielt vorgeſtern Abend im Geſellſchaftshauſe 
eine außerordentliche Sitzung ab. 
ordnung ſtand: Kenderung der Statuten. 
die von einer Commiſſion beantragten Abänderungs- 


Auf der Tages- 
Es wurden 


vorſchläge berathen und nach lebhafter Debatte mit 


einigen von der Derſammlung gewünſchten Reclifi⸗ 


cationen angenommen. 


„ RNautiſcher Verein.] Im Sitzungsſaale der Kauf 
mannſchaft wurde geſtern Abend die General-Der- 
ſammlung abgehalten, in welcher der Vorſitzende Herr 


Capitän Domke zunächſt außer geſchäftſichen Mit. 


theilungen den Jahresbericht erjiattete, nach welchem 
der Verein zur Zeit ebenfo wie im Vorjahre 32 Mit. 
glieder zählt und eine General-Derſammlung und drei 
Sitzungen abgehalten hat. Der Vermögensbeſtand iſt un 


Kerren amm und Haackgewählt, worauf der Rechnungs⸗ 
legung für das verfloſſene Vereinsjahr Decharge er- 
theilt wurde. Der bisherige Vorſtand wurde wieder 
ewählt und jet ſich aus folgenden Herren zuſammen: 


rſter Vorsitzender Capitän Domke, zweiter Capitän 


Lamm, erſter Beiſitzer Capitän Voß, zweiter Capitän 
Neitzke, erſter Schriftführer Capitän Doß, zweiter 
Navigationsſchullehrer Döbler, Bibliothekar Capitän 
Domhe, Kaſſenführer Capitän Brut. Nach der Wahl 
hielt Herr Capitän Lamm einen längeren Vortrag 
über die Verhandlungen des deutſchen Nautiſchen Der- 
eins in Berlin. 


* (Zunge Piraten. ] Als geſtern Mittag einige 
Arbeiter der Jüncke'ſchen Weinhandlung mit einem 
Fuhrwerk in der Berholdſchen Gaſſe hielten und dort 
Waaren abluden, verſuchten 2 junge Burſchen, während 
der Wagen kurze Zeit unbeaufſichtigt ſtand, einen Korb 
mit 25 Flaſchen Wein ju entwenden. Da in dieſem 
Augenblick die Arbeiter zurückkehrten, ließen fie den 
Korb zur Erde fallen, in Folge deſſen eine Anzahl 
Flaſchen zertrümmert wurde. Einer der Burſchen 
wurde feſigehalten, während es dem anderen zu eni- 
kommen gelang. 


“ (Bacanzenlifte für Militäranwärter.] Sofort 
Staafsanwaliſchaft Danzig Kanzleigehilfe, 5 bis 
10 Pf. für die Seite des gelieferten Gchreibwerkks je 
nach Leiſtungen und Dauer der Beſchäftigung, es ſteht 
frei, die Prüfung für den Kanzleibeamtendienſt abzulegen 


beamtenſtelle nachzuſuchen. — Sogleich Magiſtrat Elbing 
Heildiener in dem ſtädtiſchen Krankenſtift, Anfangs- 
gehalt 1000 Mk. und 10 Proc. MWohnungsgeldzuſchuß, 
öchſtgehalt 1595 M. — Zum 1. April Magiſtrat 
raudenz; Hilfsbote, jährlich 720 Mk. — Zum 
1. April kaiſ. Over-Poſidirectionsbesirk Köslin, Be- 
ſchäftigungsort vorbehalten, 
jähruch 700 Mh. Gehalt und WMohnungsgeld 
iuſchuß nach Tarif. Gehalt ſteigt bis 900 Mu — 


Sofort Polizei-Der waltung Stolp (Pomm.) . 5 
0 


fergeant, 1100 Mk., ſteigend bis 145 k., 
194 Mk. Wohnungsgeld und freie Uniform. — 
Sofort Stadt- Polſzeiverwaltung in Allenitein ein 


Polizeiſergeant, Anfangsgehalt 1000 Mz. nebit 


200 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 1600 MR. 


— Oberpoſidirections-Bezirk Gumbinnen ſogleich Land ⸗ 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und i44 Mk. Wohnungs- 
geldiuſchuß, Höchügehalt 900 Mk. -- Zum 1. Juli 
Ober- Poſtdirectionsbezirk Königsberg Poſtſchaffner, 
800 Ma. Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
Höchſtgehalt 1500 Mk. — Direction der Oſtpreußiſchen 
Südbahn -Geſellſchaft in Königsberg Bahnmärter, 
während der Ausbildung der ortsübliche Tagelohnſatz, 


ſodann bei der Anſtellung als etatsmäßiger Bahnmärter ; 
freier Dienftwohnung | 


520 Mk. Gehalt jährlich neben 
| das Jahresgehalt fteigt 


huß a i 
bis 650 Mk. — Zum 1. April Polizei - Bermaltung 


Memel Polizeiſergeant, Anfangsgehalt 1050 Mk.. 


Wohnungsgeld 150 Mk., Kleidergeld 100 Mk., 5 Dienſt⸗ 
alterszulagen von 4 zu 4 Jahren, und zwar 2 zu je 
50 Mk., 1 zu 75 Mk., 2 zu je 50 Mh. — Sofort 
Magiſtrat Memel Bollzieyungsbeamter, Anfangs- 
gehalt 750 Mk. Wohnungsgelszujhuß 120 Mh., Köchſt- 
gehalt 975 Mh. (und 120 Mk. Wohnungsgeld), daneben 
nicht garantirt ca. Mk. Gebühren. — Sofort 
Amtsgericht Bromberg zwei Kanzleigehilfen, 
je 5 Pf. Schreiblohn für die Seite. — Zum 1. Mai 
zwei Stellen, 1. Juni zwei Stellen. 1. Juit eine Stelle, 
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt, königl. 


Eiſenbahn-Direction Bromberg fünf Anwärter für 
den Zugbegleitungsdienſt, zunächſt je 800 Mark 
diätariſche Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als 5 


etatsmäßiger Bremſer oder Schaffner 800 Dark 
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
(60 bis 240 Mark jährlich) oder Dienſtwohnung, ferner 
die beſtimmungsmäßigen Nebenbezüge (Fahrt, Nacht- 
gelder u. ſ. w.), das Jahresgehalt der etatsmäßigen 
Bremjer und Schaffner ſteigt von 800 bis 1200 Mark; 
ber vorhandener Geeignetheit, 
bezüglichen weiteren Prüfungen vorausgejeht, kann 
auch die Beförderung zum Packmeiſter oder Zugführer 


erfolgen; außer dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß 


(60 bis 240 Mb. jährlich für Packmeiſter und 180 bis 
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forſchungen nach deiner Herkunft nun keinesfalls 
unterlaſſen. Ich darf die Eltern nicht dem Kinde. 
dieſes nicht den Eltern entziehen, wenn letztere 
noch leben. Wir müſſen ſie in dieſem Falle 
finden, und wir werden fie finden. Glaube aber 
jetzt nicht, daß unjere Liebe den geringften Stoß 
ecleidet, mögen auch deine Eltern fein und aus- 
ſehen, wie fie wollen. Wären fie wirklich in jo 
bedauernswerthem Zuſtand, wie du annimmſt, 
und wie es auch wahrſcheinlich iſt, dann können 


wir, gerade weil du eine gute Franzöſin und die 


Irau eines der höchſten Beamten Algeriens ge ; 
worden biſt, das Loos der Armen ſehr verb ſſern. 
Daß die Regierung die Ländereien deinem Dater 
zurückgeben würde, daran ift gar nicht zu denken. 


die Kabylen könnten dies als einen Act von 
Schwachheit auslegen. Du wirft und bleibst Erbin. N 
i fiel zwar auf, 


Aber es würde mir vorausſichtlich nicht ſchwer 
werden, ſoweit für deinen Dater die Derzeihung 
Frankreichs zu erlangen, daß wir ihm eine Krt 


von Aufſeherſtelle in den Waldungen übertragen 
Gelbjt wenn uns dies nicht geſtattet 


würde. wäre es nicht ſchimm. Dann könnten 
wir immer noch deinen Eltern eine Penſion aus- 
zahlen, um ihnen ein verhältnißmäßig gutes 
Leben in einer kleinen Stadt der Kabylin zu er- 


möglichen. Jedenfalls müſſen wir ſie ihrem be. 
dauernsmerthen Juſtand entreißen. Biſt du nicht 


auch die ſer Anſicht, meine geliebte Cécile?“ 

„Du Guter!“ Mit dieſem Ausruf fiel fie ihm 
abermals um den Hals und küßte ihn mit all 
der Gluth, die doch in ihrem Innern ſchlummerte, 
wenn auch die franzöſiſche Erziehung die etwas 
urwüchſigen, angeborenen Eigenſchaften des ein · 
ſtigen Kabylenmädchens gemildert oder ganz um- 
gewandelt hatte. Dabei liefen ihr die Tyränen 
unaufhörlich über die Wangen herab. Nachdem 
der erſte Sturm ihrer Leidenſchaftlichkelt vorbei 
war, ſprach fie mit hie und da noch durch 


Schluchzen unterbrochener Stimme: „Handle wie 1 
du willſt, du verſteyſt doch alles beſſer, wie ich 


thörichtes Weſen, und es giebt ja keinen Menschen. 
der edler und beſſer wäre als du.“ 

„Ich werde alles fo gut machen, wie ich kann. 
— Nun tirocne aber deine Thränen und komm 


530 Mark für Zug 


Zugführer 1100 bis 1800 Dierk 34 


Secundaner dazu benutzt, um in einem außerhalb der 


miitels 
machte ſeinerſeits dem Gymnaſioldirector Quade davon 


verändert geblieben. Zu Rechnungs-Repſſoren wurden die Mittheilung. Man entjandte ſofort Ane Wagen vier 


mußten nun ihre Kneipgelüſte ſchwer büßen. 
ganze Stadt joll gegen den Denuncianten empört ſein; 
man nimmt an, daß der Denunciant, der mit Umgehung 
des Directors ſich direct an den Geheimrath gewandt 
dem Director etwas habe am Zeuge flicken 


Verkauft wurden auf dieſe Weile 215 051 Ballen 
228 289 Ballen 


Landbriefträger, 


jetzt öfter in den Werken Emile Zolas. Gegenwärtig 


und das Beſtehen der 


beziehen 


wohnung treten kann bie Pachmeiſter und 

h nd die 
beſtimmungsmäßigen Nebenbezüge (Fahrt-, Nachigeider 
u. ſ. w.). — Zum 1. April Magiſtrat Inowrazlam 
Magiſtrats bote, Gehalt 720 Mark, 


er Aus den Provinzen. 
Meſeritz, 22. März. die Zeit während der am 


Meſeritzer Gymnaſium ſtatifindenden mündlichen 
Abiturientenprüfung hatten die übrigen Primaner und 


Stadt belegenen Reftaurationslohat einen ſolennen 
Commers zu veranſtalten. Die jungen Leute fühlten 
ſich bei der Kneiperei um ſo ſicherer, weil ſie wußten. 
daß das geſammte Lehrercollegmum mit der Prüfung 
befchäftigt war. Es nam aber anders. Der der 
Abiturientenprüfung beiwohnende Provinzial⸗Schulrath 
Polte wurde von dem Treiben der lieben Schuljugend 
eines anonymen Briefes verſtändigt und 


Profeſſoren nach der bezeichneten Kneipe, wo die 
Zechenden auch überrumpelt wurden. Die jungen Leute 
Die 


habe, 
wollen. Auf die Enideckung des betr. Briefſchreibers 
letzten die Abiturienten, wie aus dem Meſeritzer Lokal ; 
blatt erſichtlich, eine Belohnung von 50 Mu, aus. 
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Dermiſchtes 
Von dem Umfange des Vogelmordes 
legt eine Mittheilung Zeugniß ab, die von 
Frau Edwards Phillips an die Jahres verſamm⸗- 
lung der Selborne-Geſellſchaft gemacht wurde. 
Die genannte Dame wohnte neulſch in London 
einer öffentlichen Verſteigerung von Dogelbälgen 
und Federn bei und machte einige Angaben 
über die dort verhandelten Mengen, da waren 
zunächſt etwa 318 Kilo Federn vom Seeadler, 
ferner 85 Kilo Beierfedern, Sonſt wurde die 
Moare in Ballen verkauft, deren Inhalt ſich der 
Menge nach nicht genau beſtimmen ließ, aber jo- 
viel war ſicher, daß jeder Ballen die ueber ⸗ 
bleibſel von Hunderten von Vögeln enthielt, 


2362 Ballen Paradies vögelbälge, 
indiſche Papageien, 
Bronzetauben, 4952 Ballen Gold- und andere 
Jalanen, 7163 Ballen Eulen und Sperber, endlich 


Pfauenfedern, 


1897 mindeſtens vier in London ſtattgefunden 
haben. Sollte man do nicht wirklich glauben, 


begriffen iſt? 


Kleine Mittheilungen. 
„Bismarck über Zola.] Fürft Bismarck lleſt, 
angeregt durch den Prozeß Zola, außer geſchicht⸗ 
lichen Werken und den poliliſchen Tagesblättern 


lieſt er „Paris“. Nach ſeinem Geſchmacke find 
die Zola'ſchen Romane zu fehr „mit Jolſterung 


flüffigen Schilderungen von Nebenſächlichkeiten. 
Jür den Roman „Parise“ iſt dieſes Urtheil durch ⸗ 
aus zutreffend. 


— — — u— ö— — 
Danziger kirchliche Nachrichten 

* für Sonntag, den 27. März. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diokorus Brauſewekter. 


Herr Archidianonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ 
Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula 


ſiſtortalraty D. Franck. Donnerstag. Vormittags 
9 Uhr, Paſſionsandacht Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 
St. Johann. Vormutags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe, Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Beichte Dormiitags 9½ Uhr. Donnerstag, 


meher. Nachmittags 5 Uhr Kerr Archidiakonus 
5 Uhr. Paſſionsandacht in der großen Sacriſtei Kerr 
Archidiakonus Blech. 

Kinder-Gottesdienß der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nacnmittags 2 Uhr, 

Spendhaus--Kirche. Vormittags 10 ¼ Uhr Einſeg⸗ 
nung der Conſirmanden und Feier des heil. Abend- 
mahls. Um 10 Uhr Beichte ir Prediger Blech. 

Evang. Jünglingsverein, Große Mühlengaſſe Nr. 7. 
Abends 7½ Uhr Andacht von Herrn Pfarrer 
Scheffen. Vortrag von Herrn Conſiſtorialrath Lic. 
Dr. Gröbler. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Lang 


der Pflicht gezeigt. Ich kann, ich darf die Nach- mit mir auf das Der deck. Wir verſäumen ſonſt 


den Anblick der afrikanifhen Küſt! vom Meer 


meiner erſten Reife nach Alger ſchon ganz be- 
zaubert. — Komm!“ 
Sie erhob fin, trocknete ſich die Augen, ſah im 


geweint, ordnete noch etwos an ihrer Toiletle⸗ 
wandte ſich dann wieder zu ihrem ebenfalls vom 
Sopha aufgeſtandenen Gatten und rief noch halb 
unter Thränen lachend: 


ahnen, daß ich ſo erregt war.“ 

Beide erſtiegen das Verdeck. 
loſer Eleganz neben dem Rector einherſchreiten 
den Dame vermuthete kein Menſch eine Kabylin, 


Straßen Algers benelten. Ihr dunkler Teint 
aber ihre Bewegungen, ihre 
Sprache und ihre Erſcheinung verriethen zu deut- 
lich die feine Parıferin, ſo daß jedermann 
höchſtens dachte, ſie müſſe die Tochter vielleicht 
eines in Paris lebenden reichen Kreolen oder des 
Geſandten irgend eines epotiſchen Staates ſein. 

Sowohl der Rector als feine Frau kümmerten 
ſich gar nicht um das Aufſehen, welches ihr Er- 
ſcheinen immer wieder hervorrief. Sie traten 
an * Brüftung des Derdechs und blickten ſüd⸗ 
märts, t 

„Das fieht aber wirklich zauberhaft aus. Und 
wie ſehr wir uns dem Lande genähert gaben. 
während wir unten plauderten! das alſo iſt 
Afrika!“ Ceiſe fügte fie bei: „Das iſt meine 
Heimath!“ — „Ja, fie iſt es.“ 

Es war ein großartiges Bild, welches ſich vor 
den Augen der erſtaunten rden entronte, 
Wer früher. ſchon im Alger arte 
den Uebrigen die einzelnen! der- 
mann ſuchte mit dem Feldſteg genau u 


erkennen. 
Wie eine mächtige weiße Pyramide gauchte die 
Stadt Alger ſeldſt aus der die dor. 
Nach und nach konnte man dei ſer 


unterſcheiden. 
„Das find die Paläfte des la 
République und darüder d zee 


Ba 
n 


1677 Ballen 


noch 38 198 Ballen verſchiedenen Dögel. und 
ſolme Berſteigerungen ſollen im Jahre des Heils 


daß das ganze Vogelgeſchlecht im Derſchwinden 


depamt“, mit übermäßigen und deshalb über ⸗ 


10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 5 Uhr 


der Mitielſchule (Feil. Geiſtgaſſe 111) Herr Con- 


Vaptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. 


Nam, 
5 Uhr, Paſſionsan dacht Kerr Prediger uernhammer. ö 
St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſter · 


Blech. Bite Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 


garten 32, Bibelbefpremung Evang. Matty Kap. 27. N 
aus. Er iſt ſehr lohnend und hat mich bei 


Spiegel nach, od man ihr nicht anmerke, daß fie 


„So, ſetzt bin ich bereit. Die Leute ſollen nicht 0 
hin zogen ſich diefe Fürſten zurück, wenn 


In der in tadel⸗ 


am wenigſten eine, deren Eltern vielleicht in den 


Auch ſolche Jünglinge, die nicht Mitglieder find, 
werben herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh, Nachmittags 2 Uhr Heer 

rediger Schmidt. Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, 
Poſſtensandacht Herr Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Juhſt. Nachm. 5 Uhr Herr ane Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Aindergotteshienft 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger Zuhft, 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſtonsandacht in der 
großen Sacriſtei Herr Prediger Kevelke. 

Garniſenkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Neudörffer, Um 4 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. Nachmittags 
5 Uhr Prüfung der Confirmanden Kerr Militär- 
Oberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. — Montag, 
Vormittags 9½ Uhr, Einſegnung der Conſirmanden, 
Beichte und Feier des h. Abendmahls für die Con- 
firmanden und deren Angehörige Kerr Diviſions : 
pfarrer Neudörffer. Donnerstag, Vormittags 10 Uhr, 
Einfegnung der Confirmanden, Beichte und Feier 
des h. Abendmahls für die Confirmanden und deren 
Angehörige Herr Conſiſtorialrath Witting. Freitag, R 
Abends 6 Uhr. Paffionsgottesdienfi Kerr Dioiſions⸗ 
pfarrer Neudörffer. 

nn et 3 Gemeinde.) Vor- | 
mittags r Herr Pfarrer Hoffmann. Nachm. R 
5 Uhr, Baffionsgo'tesbienft, Ref a a 


St. Barthelomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 1 


Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdien 
um 11½ Uhr, Nachm. 5 Uhr Paffionsandadht. 9 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½½ Uhr Herr Guper- 
intendent Boie. Die Beichte Norgens 9 Uhr. 
Freitag, Nachm, 4 Uhr, Paſſionsandacht Kerr Super ⸗ 

* Boie, 2 
t. Salvator. ormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 
3 Uhr Kindergottesdienſt,. 

Menneniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prüfung 
der Täuflinge Herr Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach⸗ 
mittaas 5 Uhr, Paſſionsandacht Herr Paſtor Stengel. 

Langfuhr. Katholiſcher Militärgottesdienſt, 8 Uhr 
Kochamt mit deutſcher Predigt. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½½ Uhr Here 
Pfarrer Döring. Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9%, Uhr Herr Pfarrer Kuvert, Beichte 9 Uhr. 
Vormittags 11½ Uhr Kindergottesdienſt. Donners⸗ 
tag, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Dormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach · 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 
5 Uhr Paſſionsandacht. Abends 7 Uhr Jungfrauen- 
verein Schlapke 978. Dienstag, Abends 7½ Uhr, 
5 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſſtunde. Freitag, 

5 3 ig r | 
eil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde Borm. f 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und — — heil. 
Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
9½ Uhr. Nachm. 2½ Uhr Chriſtenlehre, derſelbe. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht, derſelbe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeifigaffe 94. 

10 Uhr Hauptgottesdienft Herr Prediger Duncker. 
5 Uhr Pafſionsgoitesdienſt, derſelbe. 8 : 

Saal der Abegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Dereinigung, Herr Prediger Auern- 
hammer. 5 

Milfionsjaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 15 
Morgenandachk. Ur Nachmittags Kinder- 3 
gottes dienſt. 4 Uhr N f 
Abends Zionspilgerfeſt. Montag. 8 


Jünglings- und d nftunde. Dienstag. 8 

Abends, Bibelſtu Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Geſangsſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets 

ftunde, Zreitag, 8 Uhr Abends, Miffionsver- ; 
fammlung. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Pofaunen- 9 


ſtunde. Jedermann iſt herzlich eingeladen. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Fr. Pfarrer Reimann. 
9½ Uhr Predigt 11 Uhr S — 

2. Uhr Predigt. rm. r Sonntagsſchule 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Jüng⸗ 
lings- und Jungfrauen vereinsſtunde. Mitlwoch, Abos, 
8 Uhr, Vortrag, Kerr Prediger Haupt. Zutritt frei 

Methodiſten-Geweinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9¼ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Kindermiſſionsſeſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Bibel- und Gebetftunde, — Heubude: Sonntag, Nach ⸗ 
mittags 3 Uhr, Predigt. Hinter Schidlitz Nr. 44: 
Sonntag, Nachm. 2 Uhr, Sonntagsſchule. Dienstag. 
Abends 8 Uhr, Bibelftunde, Jedermann iſt freund ⸗ 
lich eingeladen. N. Namdohr. Prediger. 

Vorkflädtiſcher Graben 68 part. (früher Frauen- 
gaſſe 29, 1 Tr.) Religiöſe Verſammlungen: Sonn- 
tag, Nachm. 3 Uhr, Dienstag und Freitag, Abends 
8 Uhr, Sonnabend, Nachm. 3 Uhr. Kerr Miſſionar 
J. Frieſen. Zutritt frei. 5 


(RETTET MB AT ERIRMTSEL TORE EEE RETTET NETTER 
Straßengewirr ift die Araberſtadt. Don außen 
nimmt fie fih ja ſehr maleriſch aus. Wer fie 
aber durchſchreiten muß, findet dort zwar viel 
Originelles, aber wenig Schönes. Trotz aller 
Bemühungen der Mairie von Alger kann man 
mit dem klaſſiſchen Schmutz der Eingeborenen in 
der Araberſtadt nicht fertig werden.“ 

„Gehören jene dunkelgrauen Wälle, die ſich To 
charakleriſtiſch über die Maſſe der weißen Mauern 
erheben, zur Citadelle?“ 

„Nein, Madame. Sie umſchließen den Reft der a 
Rasba, Das war die alte Burg der Deys. Dort- . 

| fie ſich 1 
in der Umgebung ihrer geliebten Unterthanen a 
nich! mehr ſicher fühlten. Manche von 5 
ihnen, wie z. B. Méguer- Ali, brachten die game 
Zeit ihrer Regierung in der Kasba zu, um mia‘ £ 
wie ihre Vorgänger ermordet zu werden. Wie = 
ſa ön hebt ſich jekt die Stadt von der grün n a 
Umrahmung der bewaldeten Höhen oberhalb 
Muſtafa Superieur und hinter dem Frais Vallon 
ad! Dort liegt das Cap Matifou.“ 

„Und dahinter die ſchneebebeckten Bergrieſen?“ 

„Das find die Gebirge der Kabylſe, Madame.“ 

Der Rector und feine Frau ſahen ſich mit einem 
verſtändnißinnigen Blik an. Dann brachte es 
Madame Balance ſogar über ſich, den Herrn, der 
bisher alles erklärt hatte, zu fragen, ob er ihe 
nicht den Dlchurdſchura zeigen könne. 5 

„Nein, Madame; der liegt hinter jenem Rücken. 
Der höchſte Berg, den wir ſehen können, dort 
jene ſteile Kuppe, in der Bu Zegſa. Der Dſchur⸗ 
oſchurg gehört zum wildeſten Theil der Kobylie.“ 

Der „Duc de Braganza“ näherte ſich jetzt den 
äußeren Befefliaungen des Haſens und fur an 1 
der Spitze von Kettani und am Leuchttburm vor⸗ 
über. Dann dog er links und ſieuerie zwiſchen 
den beiden großen Molen hindurch nach dem 
inneren Hafen; man befand ſich in Alger. 
Rafjelnd fiel der Anker nieder, der Dampfer hielt 
Da er aber gedreht werden mußte, um mit der 
Spitze wieder meerwärts zu lehen, konnte mas 5 
noch nich am Quai anlegen. i 4 

(Fortfehung folgt) 4 
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